Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 

Potsdam, 16. Septbr. Geſtern Morgen wohn: 
ten Se. Maj. der König und der Prinz von Preußen 
k. H. dem Gottesdienſt in der Garniſonkirche bei, nach 
deſſen Beendigung Se. Maj. die Parade, bei welcher 
auch Se. k. H. der Prinz von Preußen zugegen war, 
abhielt und dann nach Sansſouci zurückfuhr. Am 
Nachmittag fuhren der König und der Prinz von Preu: 
ßen nebſt Gefolge nach Glienike und nach der Pfauen⸗ 
Inſel. Heute um 11 Uhr fuhr Se. Majeſtät mit ei⸗ 
nem Extrazuge nach Berlin, um von da aus ſich nach 
Halle zu dem ftatıfindenden Manöver des Aten Armee: 
Corps zu begeben, und werden höchftdiefelben erſt am 
25fſten d. wieder hierher zurückkehren, zu welcher Zeit 
auch Ihre Majeſtät die Königin hier wieder eintreffen 
wird. Geſtern früh um 7 Uhr rückte das Garde⸗Jä⸗ 
ger⸗Batailon. Nachmittags um 3 Uor das Iſte Garde: 
Regiment und heute Morgen die Kavalerie hier aus, 


Potsdam, 16. Septbr. Se. Maj. der König 
ſind nach der Provinz Sachſen gereiſt. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Kanzler des Königreich Preußens und Chefpraſiden⸗ 
ten des Tribunals zu Königsberg, Dr. v. Wegnern, 
den Rothen⸗Adlerorden Ir Kl. mit Eichenlaub in Bril⸗ 
Kanten; dem Oberſtl eutenant a. D., Roerdansz, den 
Rothen⸗Adlerorden Zr Kl. mit der Schleife; dem Rek⸗ 
tor des Gymnaſiums zu Salzwedel, Danneil, den 
Rothen⸗Adlerorden Ar Kl.; fo wie den Grenadieren 
vom Felde und ter Hufen des Garde⸗Reſerve⸗Infan⸗ 
terie⸗(Landwehr⸗) Regiments die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
iſt nach der Provinz Sachſen, Se. k. Hoh. der Prinz 
Adalbert nach Halle, und Se. k. Hoh. der Prinz 
Karl von Bayern nach Lauchſtädt abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchl. der Gen.⸗Major und 

Commandeur der 6. Landw.⸗Brigade, Fürſt Wilhelm 
Radziwill, von Brandenburg. Se. Exc. der königl. 
ſächſiſche Staatsminiſter v. Wietersheim, von Dres: 
den. — Abger.: Se. Exc. der 
und Kriegs⸗Miniſter, Gen. d. Infanterie, v. Boye n, 
na alle. 

* Berlin, 16. Septbr. Sie erinnern ſich viel⸗ 
leicht deſſen, was ich Ihnen vor ungefähr vierzehn 
Tagen (Nr. 204) über die bedenklichen Verhältniſſe 
zwiſchen England und Frankreich ſchrieb. Man hat 
meine Anſichten für übertrieben gehalten, wenn ich die 

Krieges in nahe Ausſicht ſteute und 
der Erfolg die 3 5 8 Be 
Ende für das Heil Europa's. erpene er N 
für un eee in dem gut unterrichteten 
und gewöhnlich ſehr beziehungsteich auftretenden Jeu 
nal des Debats einen zu erheblichen Gewährsmann. 
um nicht darauf zu verweiſen. Daſſelbe ſagt in der 
. mer vom 8. September: „Was uns anlangt, ſo 

wir niemals an den Krieg geglaubt. Deſſenun⸗ 

da gte war, man muß es ſagen und es iſt wichtig, 
blick Tanne teich und England es willen, einen Augen 
binettes Situation ſehr kritiſch und mit Ka⸗ 
len und 44 nicht von einem ſo gegenſeitigen Wohlwol⸗ 
ingfügige Mg befeelt geweſen wären, hätte ein ge⸗ 
ring Eb E Begenftand des Streites, durch ein 
falſches 0 gag veraiftet, zu einem furchtbaren Kampf 
zwiſchen den eiden größten Nationen Europa's werden 
können. Wir haben unſere Voruriheile, England hat 
die ſeinigen. Die alten tevolutionäten Traditionen leben 
noch bei uns; in England ertegt Alles, was den Pro⸗ 
teſtantismus berührt, die heftigsten Leidenſchaften. Eine 
große Partei, welche zuweilen die Regierung 
felbſt beherrſcht, hat in Herrn Pritchard niemals 
etwas anderes geſehen, als den proteſtantiſchen Miſſi⸗ 
onär, der durch die Agenten einer katholiſchen Nation 


Möglichkeit eines 
allerdings wandte 


um bei Spandau mit den übrigen Zruppentheilen des 
Garde⸗Corps zu manövriren. (Spen. 3.) 


Wirkl. Geh. Staats⸗ 


Donnerſtag den 19. September 


gefangen genommen iſt.“ Vergleichen Sie dies mit 
meiner Correſpondenz, und Sie werden faſt wörtliche 
Uebereinſtimmuug finden. — Ich habe Sie ſchon mit 
manchen Curioſitäten von unſerer Gewerbeausſtellung 
unterhalten, laſſen Sie mich auch noch folgende hinzu⸗ 
fügen. Nr. 1129 bezeichnet unter andern ein Stück 
Sammet vom Geheimen Commerzienrath Diergardt in 
Vierſen im Regierungsbezirk Düſſeldorf. Auf dieſem 
Stoff liegt ein Etiquett mit ſolgender Inſchrift: „Sam- 
met à la Lyonnaise, angefertigt in der von dem Aus⸗ 
ſteller auf den Wunſch des Vereins gegen den Schleich⸗ 
handel errichteten Lehr⸗Werkſtätte in Breyel, im Kreiſe 
Kempen, Regierungsbezirk Düſſeldorf, von dem Sohne 
eines Schleichhändlers.“ Gleichzeitig ein Beweis für 
die Wirkſamkeit ſolcher Vereine überhaupt, namentlich 
des dortigen, von welchem man in der Entfernung viel 
Gutes vernimmt. — Es iſt der Wunſch ausgeſprochen, 
die Commiſſion möge veranlaſſen, daß außer den Jaquard⸗ 
ſtühlen und anderen kleinen Maſchinen auch, ſo weit 
möglich, die größeren in Thätigkeit geſetzt würden, um 
dem Publikum einen anſchaulichen Begriff von der 
Wirkſamkeit derſelben zu geben. In Folge deſſen ar⸗ 
beitete geſtern Morgen ver einem unzählbaren Haufen 
Neugieriger eine große, ſehr ſauber gearbeitete Schnell⸗ 
preſſe von König und Bauer in Würzburg. Es ward 
ein Gedicht auf derſelben gedruckt und ſogleich unter 
die Anweſenden vertheilt: „Gruß an des Prinzen von 
Preußen Königliche Hoheit bei ſeinem erſten Beſuche 
der deutſchen Gewerbe» Ausftellung zu Berlin am 14. 
Septbr.“ Der Prinz hatte nämlich am Tage vorher 
die Ausſtellung beſucht und das Gedicht ſollte urſprüng⸗ 
lich vor ſeinen Augen gedruckt werden, was aus Man⸗ 
gel an Zeit unterblieb. Die Schärfe der eleganten Ty⸗ 
pen, die Reinheit und Schwärze des Drucks ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Ich theile Ihnen die beiden erſten 
Verſe des Gedichtes nachſtehend mit: 


Willkommen in des Vaterlandes Gauen, 
Willkommen Fürſt, in deutſcher Eintracht Zelt! 
Raſch wie der Iris Bogen ſich erbauen, 

Stieg hier empor die kleine bunte Welt; 

Was ſie beſitzt, ſie legt es Dir zu Füßen, 
Und iſt beglückt, darf fie. Dich freudig grüßen. 


Du kehreſt heim vom reichen Inſel⸗Lande, 

Das klug zum Schutzgott der Merkur gewählt, 
Noch trägt Erinn rung Dich nach Albions Strande, 
Wo ſich der Fleiß dem Wiſſen eng vermählt; 

Doch ſieh' auch in den heimiſchen Gefilden 
Begegneſt Du des Fleißes Kunſtgebilden.“ 


Außer dem Lord Palmerſton erwartet man binnen Kur⸗ 
zem zu unſerer Gewerbeausſtellung auch noch die An⸗ 
kunft des Lords John Ruſſell, ehemaliger britiſcher Mi⸗ 
niſters des Innern unter dem Minifterium Melbourne. 
N Das Intereſſe für die italieniſche Oper hat außer⸗ 
ordentlich nachgelaſſen, ſeit der Kommiſſionsrath Cerf 
den großen Direktionsfehler beging, vor zwei Jahren 
gewiſſermaßen aus Eigenwillen dem Publikum ſeinen 
vergotterten Liebling, Signora Laura Affandri, zu ent⸗ 
ziehen. Man hat daher wohl nicht Unrecht, wenn 
man der italieniſchen Oper mit dieſer Saiſon überhaupt 
ihr Ende in Berlin prophezeit. — Die große Gemälde⸗ 
Ausſtellung, d. 1. die ideale Kunſt bietet jetzt in freunds 
licher Nachbarſchaft den gewerblichen Reichthümern die 
and. Ueber die bunten Hallen, welche die Muſen 
uns eröffnen, ſouen Sie mehr hören. Sowohl Inland 
als Ausland haben mit reichen Händen beigeſteuett. 
In Bezug auf die lokalen Einrichtungen ſind vortheil⸗ 
hafte Abänderungen getroffen, ſo wie man nach Vor⸗ 
gang der Gewerbeausſtellung endlich dahin kommt, auch 
die Hüte aufubehalten. Früher inkommodirte man in 
dem Gedränge lieber ſich und ſeine Nachbarn mit dem 
Herumtragen deſſelben. — Unfer Militair iſt geftern 
großtentheils zu den Herſtmanövers nach Spandau aus⸗ 
gerückt. 


> Berlin, 17. September. Es foll in Vorſchlag 
gebracht worden ſein, die Univerſität von Königsberg 
zu verlegen, und zwar nach Danzig. Letztere Stadt 
hat nämlich von ihrer freireichsſtädtiſchen Zeit her noch 
ein Anrecht auf eine Hochſchule, als deren letzter Reſt 
nur das reich dotirte Stadtlazareth übrig geblieben, in 
welchem Chirurgen ausgebildet werden. Unter dem vor⸗ 
letzten Lazaretharzte Hrn. Dr. Baum, jetzt Profeſſor 
in Greifswalde, wurde jene Krankenanſtalt fogar 
von jungen promovirten Aerzten beſucht, die dort eine 
tüchtige Vorbereitung zu dem Staatsexamen machten; 
das hat unter dem jetzigen Arzte freilich gänzlich auf⸗ 
gehört. Doch haben es die Danziger noch immer nicht 
aufgegeben, wieder einmal den Glanz einer Hochſchule 
zu erlangen, und bei der ausgezeichnet treuen Ergeben⸗ 
heit an König und Regierung, die ſie bewieſen, dürften 
ihre Wünſche nicht unberückſichtigt bleiben, und ihnen 
in dieſer, wie in vielen andern Beziehungen mancherlei 
Bevorzugung zu Theil werden. Der Geheime 
Medicinal⸗Rath und Director der Charite, Herr 
Dr. Johann Joſeph Schmidt iſt von dem Mi⸗ 
niſterium mit der neuen Bearbeitung der Medicinal⸗ 
Geſetze beauftragt. Dr. Schmidt hat eine überaus 
raſche, glänzende Carriere gemacht. Von dem Kreis⸗ 


phyſicat in Paderborn wurde er nach Kluges Tode 
an deſſen Stelle, in deſſen ſämmtliche Funktionen be⸗ 
rufen. Dr. Schmidt hat zuerſt die Aufmerkſamkeit 
des Miniſteriums dadurch auf ſich gezogen, daß er den 
für das beſte Hebammen = Lehrbuch ausgeſchriebenen 
Preis gewann. Herr J. J. Schmidt iſt ein ſehr 
gelehrter, auch praktiſch ſehr erfahrener Geburtshelfer, 
was fein vor Kurzem hier im Verlage der Voß ' ſchen 
Buchhandlung erſchienenes gehaltvolles Werk: „Tau⸗ 
ſend Aphorismen aus der Geburtskunde“ be⸗ 
weiſt. Der Verfaſſer iſt ein obſtetriciſcher Schelling, 
er geht in dieſer Richtung fo weit, daß er fogat die 
drei Acte der Geburt mit der Dreieinigkeit in Vergleich 
bringt. — Edgar Bauer iſt wegen ſeiner in der 
Schweiz erſchienenen Schrift über den Conflict zwiſchen 
Staat und Kirche zu dreijährigen Gefängniffe ver⸗ 
dammt. Gefragt, ob er ſitzen oder die Gnade des Kö⸗ 
nigs beanſpruchen werde, gab er den Beſcheid, er wolle 
das erſtere. — Die für den Opernhausſaal beftellten 
Gemälde find vorläufig wieder abbeftelt worden. Es 
iſt dieſer Umſtand mit der Aufhebung des Dombaues 
in Verbindung zu bringen. Man zeigt dadurch von 
Staatswegen die warme Theilnahme für das Un⸗ 
glück und Elend der Volksklaſſe in manchen Gegenden, 
daß man Nichts zum Luxus verwenden will, da es 
noch gilt, dringender Noth abzuhelfen. Man kann 
mit Beſtimmtheit ſehr energiſchen Maßregeln zur Er⸗ 
leichterung und möglichſter Aufhebung der Armuth ent⸗ 
gegen ſehen, nicht nur da, wo ſie am ſchreiendſten her⸗ 
vortrete, ſondern auch, wo ſie ſtill und verſchämt weint 
und duldet. Man will nur dieſe Maßregeln zu den 
zweckmäßigſten und eingreifendften machen, daher bie 
Bögerung. Es ſoll nichts Unreifes, nichts, was das 
Uebel uns überdeckte und im Innern weiter freſſen 
ließe, zu Tage gefördert werden. — Die italienische 
Oper, am 14. September eröffnet, hat, wie auch Man⸗ 
che ſich bemühen mögen, die Sache zu vertufchen, in 
Wahrheit faſt durchgängig Fiasco gemacht. Die Oper 
von Otto Nic olai, mit welcher die Saiſon eröffnet 
wurde: 1 Templario, iſt ohne Saft und Kraft, ein 
Stück muſikaliſcher Zwangsarbeit, im Schweiße des 
Angeſichts gearbeitet. Nur einige Enſembles erheben 
ſich über das Nievau des Flachen und Seichten. Die 
beiden erſten Sängerinnen zuſammengeſchmolzen haben 


kaum eine mezza voce. Syra Schieroni-Nulli ift 
hier ohne dieſes Nulli aufgetreten; man hätte es ihr 
aber ruhig laſſen ſollen, es iſt bezeichnend für ſie, und 
ſie iſt ohnedies zu kurz gekommen. Das Kurioſeſte 
aber war, daß der Baſſiſt, Hr. Mitrovich, ein Un⸗ 
gar, in der Balconſcene mit Rebecca fo außer Faſſung 
gerieth, daß er, ohne die wirklich großartige Tüchtigkeit 
des Orcheſter⸗Dirigenten Beſanzoni, völlig umgewor⸗ 
fen hätte. Dieſer merkte kaum die Verlegenheit des 
Sängers, als er ihm ſchon zu Hilfe kam. Er ſang 
ihm die Töne, mit Hinzufügung der Worte, vor, und 
der Geſang Beider verſchmolz ſo in einander, daß die 
entfernt Sitzenden von dieſem Qui pro Quo wohl kaum 
etwas bemerkten. 


* Berlin, 16. September. Im königl. Schloſſe 
wird der Flügel nach dem Lustgarten und der Schloß⸗ 
freiheit zu Wohnzimmern für Ihre Majeſtäten einge: 
richtet, da die von denſelben jetzt bewohnten Apparte⸗ 
ments nach dem Schloßplatze hin zu klein und unbe⸗ 
quem ſind. — Die Tragödie „Moritz von Sachſen“ 
von Prutz wird, wie wir hier erfahren, auf andern 
inländiſchen Bühnen dargeſtellt, fo zuletzt in Halle. 
Man hört, daß demnächſt das Drama auch hier wie⸗ 
der gegeben werden ſoll. — Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt die Seehandlung, eine Dampf⸗Mehlmühle 
in Groß⸗Glogau anzulegen, was den dortigen Müllern 
gerade nicht ſehr willkommen ſein dürfte. Dieſelben 
verſorgen nämlich unter andern auch Berlin ſeit län⸗ 
gerer Zeit mit bedeutenden Mehlvorräthen Seit Er⸗ 
richtung unſerer Dampf- Mehlmühle hat dieſer Handel 
ſehr abgenommen, ſo daß in dieſem Augenblick über 
1000 Wispel ſchleſiſches Mehl in den hieſigen Spei⸗ 
chern unverkauft liegen. Sollte nun der Neubau einer 
Dampf⸗Mehlmühle in Glogau zu Stande kommen, ſo 
würde das Gewerbe dort noch mehr leiden. Hoffent⸗ 
lich wird die Seehandlung dies berückſichtigen, und die 
Ausführung ihres Projekts für jetzt nach beanſtanden. 
— Ein Extrazug auf der Stettiner Eiſenbahn führte 
geſtern Morgen 300 Kaufmannsbefliſſene aus Stettin 
hierher, um die Induſtrie- und Kunſt⸗Ausſtellung in 
Augenſchein zu nehmen. Der Zug ging Abends ſpät 
nach Stettin zurück. Die Koſten der Reiſe, welche die 
jungen Leute nur einen Tag den Geſchäften entzog, 
ſollen für Jeden derſelben nur 2 Thaler betragen. 


Stettin, 16. Septbr. Die hieſigen „Börſen⸗ 
Nachrichten der Oſtſee“ enthalten folgenden Artikel 
die Stettiner Kahnſchifffahrt betreffend: „Lange 
Zeit hindurch war es dringender Wunſch der hieſigen 
Kaufmannſchaft, daß die Kahnfahrt nach Schleſien und 
einigen anderen Gegenden beſſer geregelt werde, na⸗ 
mentlich in der Art, daß eine gleichmäßigere Fracht 
eingeführt und beiſpielsweiſe vermieden werde, daß gleich⸗ 
zeitig ein Schiffer eine Fracht von 10 Rt., ein ande⸗ 
rer dagegen eine ſolche von 12 oder 14 Rt. pro Laſt 
erhalte, daß nicht acht oder zehn, oder Gott weiß, wie 
viele Kähne auf einmal in Ladung lägen, von denen 
jeder nur langſam fertig werden konnte und wodurch 
für die Empfänger große Verzögerung und Nachtheile 
anderer Art entſtanden, und daß endlich nur ſolche 
Schiffer ausgewählt würden, die eines unzweideutigen, 
guten Rufes genöſſen und deren Fahrzeuge in gutem, 
haltbaren Zuſtande waren. — Um dies Ziel für Schle⸗ 
ſien zu erreichen, wurde der Plan zu einer Reihefahrt 
dahin entworfen, der aber durch die Ungeneigtheit eines 
Theils der Breslauer Kaufmannſchaft, demſel⸗ 
ben die Hand zu bieten, ſcheiterte. Seitdem hat man 
es in der Anſtellung von vereideten Schaffnern zu er⸗ 
reichen geſucht und ſich davon viel Gutes verſprochen. 
Daß dieſe Maßregel einzelne nützliche Folgen gehabt 
hat, wollen wir nicht beſtreiten, wohl aber, daß das im 
Auge gehabte eigentliche Ziel dadurch erreicht worden 
iſt. Vielmehr ſcheint uns in der Hauptſache gerade das 
Gegentheil von dem eingetreten zu ſein, was man 
wünſchte: Es iſt bei den Herren Schaffnern weder von 
Regelmäßigkeit der Fahrten und Frachten, noch von 
Auswahl der Schiffer und raſcher Expedition derſelben 
die Rede. Was allein bei ihnen entſcheidet, iſt die 
Billigkeit der Fracht. Wer am billigſten unter den 
Billigen ladet, erhält, ohne weitere oder nähere Prü⸗ 
fung, die Fracht von ihnen. — Daß dieſes Verfahren 
aber kein richtiges iſt und weder für den Ablader, noch 
Empfänger und Aſſecuradeur die nöthigen Garantien 
darbietet, liegt auf der Hand. Auch iſt dies längſt von 
den Kaufleuten in Berlin erkannt worden, daher ſie 
übereingekommen ſind, eine Anzahl ſolider Schiffer zu 
feften Frachten für ihre Güter von Stettin nach Ber⸗ 
lin, zwiſchen Berlin und Hamburg und nach Preußen 
zu engagiren. — Wie ganz anders dagegen in Stet⸗ 
tin, wo in der jüngſten Zeit, durch Mitwirkung der 
neuen Schaffner, die Fracht nach Berlin auf 2½— 
Rt., nach Magdeburg auf 4½ à 5%, Rt. pro Laſt 
und nach anderen Orten im gleichen Verhältniß herab 
gedrückt worden iſt. Was von einer ſolchen Fracht für 
ven Schiffer zu halten iſt, geht aus folgender Berech⸗ 
nung hervor, Ein nur mit zwei Leuten außer dem 
Schiffer oder Steuermann, fahrender Kahn nach Ber: 
lin macht à 2% Rt., und abzüglich 1 Rt, an den 
Schaffner, 3 2 Rt. für 30 Laſt 67 ½ Rt. Fracht. 
Seine Auslagen dagegen find: 
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Schleuſengeld 
Lohn an die beiden Leute 
den Steuermann 
Beköſtigung auf 4 Wochen à 7½ Sgr. 
pro Mann und Tag a . 
Brückengeld und mehrere kleine Auslagen 6 = 


81 Rt. 


wonach ſich, abzüglich jener Einnahme von 67½ Rt., 
ein Verluſt von 13% Rt. ergiebt, ganz abgeſehen da: 
von, daß die Koften, um den Kahn leer von Berlin 
nach Stettin zurückzubtingen, da in Berlin auf Rück⸗ 
Fracht nur äußerſt ſelten zu rechnen iſt, noch 10 à 12 
Rt. betragen, daß der Kahn und ſein Inventarium in 
zwiſchen Abnutzung erfahren haben und von Zeit zu 
Zeit der Reparatur bedürfen, daß derſelbe oft 3 a 4 
Wochen in Stettin in Ladung liegen muß, auch un⸗ 
terwegs nicht ſelten noch Leichterkoſten zu tragen hat ꝛc. 
Im gleichen Verhältniß ſtehen die Frachten nach Mag⸗ 
deburg zu 57½ Rt., nach Frankfurt zu 1 Rt. ꝛc. — 
Ein fo kraſſes Verluſt⸗Verhältniß zu beſtehen, iſt nur 
für kurze Zeit einem wohlhabendem Schiffer möglich. 
Hält es irgendwie damit an, iſt Ruin für ihn unver⸗ 
meidlich. Aber der wohlhabenden Kahnſchiffer giebt es 
überhaupt äußerſt wenige mehr. Ein nicht unbedeuten⸗ 
der Theil von ihnen hat nur Schulden, zehrt von der 
Hand in den Mund, und wie nun mit dieſem? Vor⸗ 
ſchüſſe zu bekommen, hält ſtets ſchwer für fie. Keinen⸗ 
falls können ſie ſich ſo viel davon verſchaffen, als er⸗ 
forderlich iſt, um die ihnen obliegenden baaren Aus⸗ 
lagen zu machen, und welche Folgen dann erwachſen 
(Noth bricht Eiſen, führt aber noch weiter) iſt leicht zu 
ermeſſen und bedarf für den Kundigen gar nicht erſt 
der näheren Andeutung! — Unter allen Umſtänden 
kann es nur höchſt unpolitiſch und eine Täuſchung 
genannt werden, noch länger Frachtſätze beibehalten zu 
wollen, die ein Beſtehen des Kahnſchiffers zur Un⸗ 
möglichkeit machen. Am wenigſten dürfte es von 
Perſonen ausgehen, die (wenn auch ſie individuell ſich 
ganz gut dabei ſtehen mögen) am erſten zu erken⸗ 
nen wiſſen müßten, wohin ein ſolcher Zuſtand noth⸗ 
wendig führen muß und wie unzweckmäßig fie dadurch 
für das Intereſſe der Ablader und Empfänger, wie 
der Aſſecuradeure fett — von den Schaffnern. — 
Es bleibt nur ein Mittel übrig, um noch übleren Fol⸗ 
gen bei der Kahnſchifffahrt, als wir ſeither ſchon er⸗ 
lebt haben, vorzubeugen: das iſt die Feſtſtellung von 
Frachten, wobei der Schiffer einigermaßen beſtehen 
kann, die Auswahl ſolider, guter Schiffer und Kähne, 
und die Regelung der Fahrten, ſo daß die Kähne ord⸗ 
nungsmäßig hinter einander laden und raſch expedirt, 
nicht übermäßig im Laden aufgehalten werden und ſich 
wohl gar die Güter einander wegkapern. — Nur 
durch Herbeiführung einer ſolchen Einrichtung, wie ſie 
auf mehreren anderen Courſen, zum wahren Nutzen des 
Handelsſtandes, auch bersits beſteht, werden die Herren 
Schaffner ihre Pflicht erfüllen. Anderenfalls kann ihre 
Dienſtleiſtung füglich ganz entbehrt werden. Der frü⸗ 
here Zuſtand, worüber ſo viel Klagen laut wurden, iſt 
um nichts durch dieſelben bis jetzt gebeſſert, vielmehr 
nur noch verſchlimmert worden.“ 


* Aus dem Poſenſchen, 16. Septbr. Meiſtens 
alle zwei Jahre, zuweilen alle Jahre, bereiſen Schul⸗ 
räthe die Provinz, und halten ſtrenge Controle über den 
Unterricht und den Pädagogen. So geſchah dies auch 
jetzt. Am 13. d. kam der Hr. Conſiſtorial⸗ u. Schul⸗ 
Rath Fechner nach Oſtrowo. Von 8 bis 12 Uhr 
nahm derſelbe die Reviſion in der jüdiſchen Elementar⸗ 
Schule vor, des Nachmittags revidirte er eine Land⸗ 
ſchule, und am 14. Vormittags die evangeliſche Stadt⸗ 
ſchule. Aber welch eine Revision! Kein Zweig des 
Elementarunterrichts blieb zurück, der nicht geprüft wor⸗ 
den wäre, und alles zeigte klar und deutlich, daß noch 
mehr auf die Lehrgeſchicklichkeit des Lehrers, als auf 
ſeine Leiſtungen geſehen wurde. Nach beendigter Prü⸗ 
fung fand eine Lehrer⸗Conſerenz ſtatt. Zu dieſer hätten 
ſiich die ſchleſiſchen Lehrer herbeiwünſchen mögen. Der 
He. Schulrath Fechuer entwickelte eine ſolche Fülle päͤ⸗ 
dagogiſcher Kenntniſſe, ſonderte mit fo reiflicher Umſicht 
das Formelle vom Materiellen ab, und zeigte mit fo 
klaren und überzeugenden Worten, wie der Lehrer einen 
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jeden Gegenſtand des Elementarunterrichts zu behandeln 


habe, daß wir uns alle in einen Lehrſaal verſetzt glaub⸗ 
ten. Nach dieſem belehrenden Vortrage ſprach der Hr. 
Schulrath über das Individuelle der abgenommenen 
Prüfungen, rügte mit liebreichen Worten da, wo eine 
Rüge nothwendig war, und gab zugleich den Weg an, 
der zur Abſtellung und Verbeſſerung der Uebelſtände 
oder Mängel eingeſchlagen werden müßte. Mit auf⸗ 
richtigen und wohlmeinenden Ermahnungen nahm er 
hierauf von uns Abſchied, von unſern herzlichſten Se⸗ 
genswünſchen begleitet. Wenn nun der Schulteviſor 
auf ſolche Weiſe feiner Pflicht genügt, da können die 
fruchtreichſten Erfolge nicht ausbleiben, da müffen die 
Schulen ſich heben, da müſſen die Lehrer mit Liebe und 
Ausdauer ihr Amt verwalten. aus der Ferne 
tragen wir dieſem würdigen Manne unſere tiefſte Hoch⸗ 
achtung entgegen. 


tete > 


Er Deut ſchlau d. 
Leipzig, 14. September. Ihre Maj. die Königin 
von Preußen ſind unter dem Namen einer Gräfin von 
Zollern, von München kommend, heute Vormittags 
II uhr mit einem zahlreichen Gefolge hier eingetroffen, 
und haben nach „ Aufenthalt in der Stadt 
Rom Nachmittags Ihre Reiſe nach Pillnitz auf der 
Eiſenbahn mit einem Extrazug nach Dresden fortgeſetzt. 
Haunover, 14. Septemder. Unſere heutige Zei⸗ 
tung enthält den Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag 
zwiſchen Hannover und Großbritannien, welcher. am 
22. Juli d. J. abgeſchloſſen wurde, und deſſen Rati⸗ 
fikations⸗Urkunden am 8. Auguſt d. J. ausgewechſelt 
worden ſind. Bei dieſer Auswechſelung iſt, wie ein k. 
Patent erklärt, auch beſtimmt worden, daß für jetzt der 
Tarif des Brunshäuſer Zolls noch in Kraft bleiben ſoll, 
jedoch mit der Ausnahme, daß gewiſſe in dem Vertrage 
näher beſtimmte engliſche Produkte, als Garn, Baum⸗ 
wollen⸗, Wollen⸗ und Leinenwaaren, Blech, Syrup (auch 
Kartoffelſyrup), Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Zinn, Kupfer, 
Meſſing u. ſ. w., wenn ſie auf engliſchen Schiffen die 
Elbe hinaufgehen, nur zwei Drittheile der Abgaben und 
des Zolls zahlen. Der Vertrag bleibt bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1854 in Kraft. N 


Oeſterreüch. 


Wien, 15. Sept. Unſere vorgeſtrige Hofzeitu 
brachte endlich die Penſionirung des Porn sim 
ten und Admirals der Marine, Grafen Paulucci, der 
durch eine Reihe von Jahren an deren Spitze ſtand. 
Man verſichert in gewiſſen Cirkeln, daß er in der Sache 
der Bandiera's durch ſein großes Zutrauen, welches er 
einem dieſer unglücklichen Fanatiker, deren Verbrechen 
gar keine Entſchuldigung zuläßt, ſchenkte, im höchſten 
Grade gruvirt ſei. Ein Bandiera war als Adjutant 
bei ihm angeſtellt, und hatte in Dienſt⸗Angelegenheiten 
dermaßen fein Vertrauen, daß er alle Briefe in Dien ſt⸗ 
Sachen öffnete. Auf einmal erhielt Marquis Paulucei 
von Wien einen Wink, Bandiera ſei in ſtaatsgeführ⸗ 
liche Verbindungen verflochten, er möge ihn genau be⸗ 
obachten laſſen, ſolle jedoch vor der Hand keine weitern 
Schritte einleiten. Ein zweiter Befehl von Wien, brachte 
den Befehl, Bandiera verhaften zu laſſen. Es ift 
natürlich, daß Bandiera beide Briefe zurückhielt und 
ſeine Maßregeln traf. Er begab ſich nebſt ſeinem 
Bruder nach Trieſt, verſchaffte ſich dort durch Liſt den 
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verſichert; wir theilen die Nachricht mit, ohne 
verbürgen. Der Vater des Bandiera, he noch in 
Dienſten ſtehende Vice Admiral, ſoll ähnliche Winke 
welche auf Privatwegen ihm zugekommen, für Wahn: 
ſinn gehalten haben; ſo hielt er ſich ſeiner Söhne ver⸗ 
ſichert. — Vergangene Woche ſtarb in hohem Alter der 
ehemalige Gouverneur von Galizien, Graf Wurmſer, 
Bruder des aus dem letzten Dezennium des vorigen 
Jahrhunderts geſchichtlich bekannten General⸗Comman⸗ 
danten Grafen Wurmſer. Er war der Letzte ſeines 
Geſchlechtes, und ſein Haushofmeiſter iſt Erbe feines 
großen Vermögens. — Die in Ragufa und der Um⸗ 
gegend fortdauernden Erderſchütterungen haben zu Vor⸗ 
ſchlägen einer Coloniſation oder Umſiedelung der dorti⸗ 
gen Bewohner geführt, und es heißt, daß deshalb in 
Zrieft Konferenzen der Dalmatiner Local⸗Behörden mit 
unſern Miniſtern Metternich, Kollowrath und Kübek 
ſtattſänden. — Aus Trieſt hört man übrigens nach den 
neueſten Nachrichten, daß der Kaiſer mehreren Vorſchlä⸗ 
gen und Bitten des dortigen Handelsſtandes ein ge⸗ 
neigtes Gehör geſchenkt. — Die Nachrichten von der 
Entlaſſung des iriſchen Agitators O Connell fand An⸗ 
fangs hier gar keinen Glauben und etregte eine große 

Senſation. alas 5 
Preßburg, 11. Sept. In den Cirkular⸗Sitzungen 
am 6., 7. und 9. Sept, kamen die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Juden und das Erziehungsweſen detſel⸗ 
den zur Verhandlung. Der Vorſchlag der Commiſſion, 
den Geſeh⸗Entwurf vom vorigen Reichstage anzuneh⸗ 
men, vermöge deſſen die Juden mit den übrigen nicht 
adeligen Einwohnern des Landes vollkommen gleichge⸗ 
ſtellt werden ſollten, wurde mit 35 Stimmen gegen 13 
verworfen, dagegen aber das Spezial⸗Geſetz angenom⸗ 
men, wonach die Toleranz⸗Taxe abgeſchafft werden ſoll 
und die Juden auch in den Bergſtädten wohnen, in 
allen königlichen Freiſtädten Grundbeſitz erwerben, alle 
Künſte und Wiſſenſchaften betreiben, auch Advokaten, 
Apotheker, Ingenieure ꝛc. werden, fo wie an allen Or⸗ 
ten Handel und Handwerke, auch mit nichtzüdiſchen Ge⸗ 
hülfen, treiben dürfen. In Betreff des Erziehungswe⸗ 
ſens wurden die Vorſchläge der Volks⸗Erzichungs⸗Com⸗ 
miſſion angenommen und die Gründung eines Central⸗ 
Rabbiner⸗Seminars in Peſth bewilligt. 
(Preßb. Ztg.) 


ſie zu 


Ruß land. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Septbr. Nach 
Briefen aus Petersburg bat der Kaifer auf den Vor⸗ 
ſchlag des Miniſters des öffentlichen Untertichts Befehl 
gegeben, eine Anzahl junger Männer auf Staats koſten 
nach Deutſchland, der Schweiz, Itallen, Frankreich und 
England zu ſenden, um ſich dort für das Lehramt an 
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den einheimiſchen Univerfitäten vorzubereiten. Es ſol⸗ | nach Treport befehligt worden ſind.) — Aus China 
len dazu nicht allein Leute von Talent, ſondern mehr meldet man, daß Herr Ratti⸗Menton am 18. Mai 
noch von bewährter politiſcher Geſinnung und feſtem nach Europa zurückgereiſt war (er iſt bereits in Suez 
Charakter auserwählt werden, damit ſie unverdorben | eingetroffen) und Heir v. Jancignpy über Singapore 
in die Heimath zurückkehren. Dieſe Maßregel hat zum nach Batavia gehen wollte. Herr Lagrenee, der nach 
Zweck, die ruſſiſchen Univerſitäten allmälig von den Peking beſtimmte Geſandte, war noch nicht angekom⸗ 
ausländiſchen Profeſſoren, welche ſelbſt bei der beften | men. — Aus Sardinien meldet man, daß der Kö⸗ 
Geſinnung fremdartige Elemente mit einſchleppten und: nig von Sardinien den Miniſter des Innern und der 
ſich nie ganz unter die ruſſiſche Cenſur und das milis | Finanzen, Galling, welcher letzthin den Handels ver⸗ 
tairiſche Reglement beugen wollten, zu reinigen. Längſt | trag mit Frankreich abgeſchloſſen, entlaſſen und 


hatte man in Petersburg die Berufung. fremder Ge⸗ den Chevaljer Revelli zum Finanzminiſter, Herrn De⸗ 
lehrten als ein nothwendiges Uebel betrachtet und deß⸗ 
halb nur in den dringendften Fällen ſich dazu verſtan⸗ 
den; daher die Lücken in den Vorleſungs⸗Verzeichniſſen 


lichen Ruſſen mag das neue Auskunfsmittel Genüge 
leisten, — zu beklagen iſt aber die deutſche Jugend in 
den Oſiſee⸗Propinzen, welche auf dieſe Weiſe nicht al: 
lein der germaniſchen Bildung entfremdet, ſondern auch 
dem Ruſſenthum mehr und mehr zugeführt wird. — 
Die kirchlichen Verwickelungen in Rußland und Polen 
nehmen mit jedem Tage eine ſchlimmere Wendung. 
Von den rutheniſchen Gemeinden in Rußland, welche 
vor einigen Jahren ſich mit der orthodopen ruſſiſchen 
Kirche vereinigt hatten, haben ſich viele ſammt ihren 
Seelſorgern wieder von derſelben losgeſagt, zur katho⸗ 
liſchen Gemeinſchaft zurückkehrend. Die Maßregeln, 
welche man in Petersburg gegen dieſen Rücktritt 
beſchloſſen, ſollen ſehr ſtreng fein. Ja Polen iſt 
die ruſſiſche Regierung mit dem Katholicismus in ei: 
nem beſtändigen Kampfe begriffen, der auch in politi⸗ 
ſcher Hinſicht von großer Wichtigkeit iſt, weil die Po⸗ 
len in ihrer Religion das letzte Palladium für ihre Na⸗ 
tionalität erblicken. (Köln. Ztg.) 


Frankreich. 


** Paris, 12. Sept. Unſere heutigen Zeitungen 
beſchäftigen ſich viel mit England, namentlich mit 
O'Connell, deſſen Freiſprechung hier großes Auffehen 
macht, und bei unſerer katholiſchen Bevölkerung nicht 


ſembrois aber zum Miniſter des Innern ernannt habe. 
Oeſterreichs Anträge wegen eines Zoliverbandes ſollen 
zu dieſem Entſchluß geführt haben. — In Toulon 
hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß der Prinz von 
oinville nicht dort, ſondern in einem nördlichen 
Hafen des Reichs landen werde. Die Stadtverwaltung, 


erſuchte daher, wegen der beabſichtigten Feſtlichkeiten 
eine telegraphiſche Anfrage nach Paris zu richten, und 
es iſt entgegnet worden, daß der Prinz jedenfalls nach 
Toulon kommen werde. — Die Perſonen, welche den 


Juwelier und Banquier Delaporte in Rouen beſtohlen 
hatten, find bereits verhaftet und die geſtohlenen Sa: 
chen, bis auf 1000 Fr., wieder herbeigeſchafft worden. 
Die Verbrecher waren ein Höker und ſeine Frau, und 


hatten außerdem ſo viel geſtohlenes Gut im Hauſe, daß 


man einen Wagen davon voll lud. — Die Regierung 
wird am 25ſten die Lieferung von 34 Lokomotiven und 
34 Tendern für die Nordbahn dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen. — Der berühmte Chemiker Profeſſor Mit: 
ſcherlich iſt aus Berlin hier eingetroffen. — In Caen 
war der Regen am Sonntag Nachmittag nicht minder 
heftig, als in dem Havre, und vorher die Luft ſo fin⸗ 
ſter, daß man Licht anzünden mußte. Nach dem Con⸗ 
ſtitutionnel wäre die Herrn Pritchard zugedachte Geld⸗ 
Entſchädigung formell dadurch begründet worden, daß 
er eben, als er die Inſel verlaſſen mußte, mit einem 
Amerikaner wegen des Verkaufes einer Apotheke unter⸗ 
handelte, bei welchem Geſchäft er 1000 Pfd. zu ver⸗ 
dienen hoffte. — Aus Metz meldet man, daß der 
Herzog von Nemours den Herzog Bernhard von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar, welcher dort angekommen ift, mit großer 
Auszeichnung behandelt. Am ten ließ der Prinz vor 
ſeinem hohen Gaſte die ganze Armee von 20,000 M. 


paradiren. 
Belgien. 
Brüſſel, 12. Septbr. Die belgiſche Regierung 


ohne Bedeutung vorübergeht. Auch die Nachrichten hat ſich entſchloſſen, einen Commiſſar nach Berlin zu 
aus China haben Intereſſe erregt, beſonders da aus ſchicken, welcher beauftragt iſt, ihr über die dortige Ins 
der „Bombay Times“ hervorblickt, wie ungern die duſtrie⸗Ausſtellung Bericht zu erſtatten. Dem Verneh⸗ 


Engländer das franzöſiſche Geſchwader in den chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſern erſcheinen ſahen. Endlich enthalten 
die engliſchen Zeitungen auch das Schreiben des Kom⸗ 
mandanten der engl. Station vor Gibraltar, Sir E. 
Owen, durch welches die Offiziere des Warſpite, 
wie man hier ſagen würde, desavouirt werden. Die⸗ 
ſes Schreiben lautet: „An Bord des „Veſuvius“ vor 
Gibraltar vom 3. Aug. Da in den engl. Zeitungen 
über die letzten Ereigniſſe an der Küſte der Berberei 
mehrere beleidigende Artikel erſchienen ſind, ſo iſt die 
Aufmerkſamkeit der verſchiedenen Kapitäne und Kom⸗ 
mandanten der Schiffe J. Maj. unter meinem Kom: 
mando, und beſonders des Warſpite, auf den Nachtheil 
gelenkt worden, der aus ähnlichen nicht genehmigten 
Veröffentlichungen, die, 108 5 genen 
5 „die, wie dies der Fall fein muß, 
größtentheils ohne genaue Kenntni 
uniß der Thatſachen, aus 
falſchen Geſichtspunkten und unter falſchen Einfläſſen 
geſchrieben worden ſind, hervorgehen muß. Sie ſind 
aufgefordert worden! Diejenigen, weiche unter ihrem 
Kommando ſtehen, darauf aufmerkſam zu machen, welche 
unangenehme Folgen und gegenſeitige Animoſität aus 
öffentlichen Mittheilungen dieſer Art, zwiſchen den Un⸗ 
terthanen J. Maj. und denen der befreundeten Mächte 
entftehen könnten. In Uebereinſtinmung mit dem 9, 
Art. des 2. Th., Cap. 5, pag. 56 der Admiralität 
Inſtruktion, werden fie für die darin enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen die ſtrengſte Beobachtung verlangen, und er⸗ 
klären, daß Diejenigen, welche dieſe Beſtimmungen übertre⸗ 
ten und ermittelt werden, ſich das Mißfallen derkordkom⸗ 
miffäre der Admiralität im höchſten Grade zuziehen, und 
für alle üble Folgen, welche ſie verurſachen, verantwortlich 
Bemadıt werden. Der Viceadm. Owen. — Die Nach⸗ 
Ten aus Marokko beſchränken ſich auf folgende 
vom worte einer Mittheilung des Akhbar von Algier 
uns . Sept.: „Der letzte Courier aus Oran bringt 
Armee it wichtige Nachricht aus dem Weſten. Die 
im SM, in verſchiedene Colonnen getheilt und operitt 
fung — Geer, ohne Zweifel um die Unterwer⸗ 
lult find fi dorenzſtämme zu eumirken, die ſtets be⸗ 
g hre geographiſchen Verhältniſſe zu Nutze 
zu m e zu gehorchen. Die Hitze war 
fortwährend IE groß, Es begann an Viehfutter zu 
mangeln. der ee meldet man aus Algier 
vom öten, daß ein pre aus Laghuat, den der dor⸗ 
fige Kalifa mit einem Courierkamgel abgeſendet, die un: 
angenehme Nachricht überbracht habe, daß Abd el⸗ 
Kader wieder im Süden unſerer Beſitzungen erſchie⸗ 
nen fei. — Die Reife des Königs nach Eng⸗ 
land iſt auf den 8. Oktober beſtimmt, zu welchem 
Tage der „Colibri“ und die Dampf⸗Fregatte „Gomer“ 


men nach hat Hr. Jobard, Direktor des Muſeums der 
Induſtrie, dieſen Auftrag erhalten. 


Kobales und Provinzieſſes. 
Breslau, 17. Sept. Als wir im Laufe des 
vorigen Jahres die hieſige Armenhausſchule, welche un⸗ 


*) Nach einer Mittheilung der Leipziger Ztg. ſoll hierzu der 
7. Oktober beſtimmt fein. Der Pariſer Correſpondent 
deſſelben Blattes äußert ſich über dieſes Reiſe⸗Profekt 
folgendermaßen: „Den Tag vorher, am 6. Oktober tritt 
der König in fein 72. Jahr, und es gehört allerdings 
viel Aufopferung dazu, um in dieſem Alter ſich den Uns 
annehmlichkeiten einer Seereiſe während des ungünſtigen 
Herbſtwetters aus zuſetzen; ein Beweis mehr, welche Mich: 
tigkeit der König ſowohl auf dieſen Beſuch als auf die 
Allianz mit England legt. Es iſt bei dieſer Gelegenheit 
vielleicht nicht ganz unnöthig, noch einmal auf den Be⸗ 
ſuch des Kaiſers von Rußland in London zurückzu⸗ 
kommen, um ſo mehr, als franzöſiſche, engliſche und 
deutſche Blätter dieſem Beſuch den Zweck unterlegten, 
ſich über eine e des Orients zu verſtändigen. Wir 
verweiſen in dieſer Hinſicht nur auf die neueſte Thron⸗ 
rede der Königin von England; auch nicht mit einem 
Worte wird darin jenes, doch anſcheinend ſo wichtigen 
Beſuchs gedacht, während die Wiederherſtellung des gu: 
ten Einvernehmens mit Frankreich „mit Freude“ verkün⸗ 
digt wird. Was uns noch mehr beſtärkt in der Anſicht, 
daß Kaiſer Nikolaus den Zweck ſeiner Reiſe gänzlich 
verfehlt habe, iſt, daß der hiefige Globe, wie man weiß, 
Suizot's ſpezielles Organ, fagt: „„Leute, die in ſolchen 
Dingen eine Meinung haben können, ſagen, S. M. der 
Kaiſer von Rußland habe nur den Anſchenn haben wol⸗ 
len, Etwas in England zu thun; um dieſe Aufgabe fort- 
zuſetzen, hat er nun den Grafen Reſſelrode hingeſchickt, 
der ſich ſeines Auftrags mit demſelden Erfolg entledigt 
wie fein Gebieter.“““ — Die franzöſiſch⸗engliſche Allian 
g 1 Neue feſt geknüpft; der Streich, den Kaifer Ni⸗ 
Kaps eee ausführen wollte, iſt mißglückt. In den 
0 bern polikiſchen Kreiſen zirkuliren hier nach Mitthei⸗ 
u. der franzöſiſchen Geſandtſchaft in London allerlei 
merkwürdige Einzelheiten über die Gründe der ziemli 
unerwarteten Nachgiebigkeit des engliſchen 10 5 5 5 


— Zwei Umftänd f peſen 
haben: 5 05 die Keule der Lane 1 
Herzog von Welington, fie überlaſſe es den 
reſſen Englands vertretenden Miniſtern, zu entſchelden, 
ob ein Bruch mit Frankreich unbedingt nöthig ſei, werde 
aber einen Krieg wegen fo geringfügiger Utſache ſtets 
nur mit ſchmerziſchem Gefühle betrachten konnen; und 
zweitens die von Lord Aberdeen, als ſich im Miniſterrath 
die Gemüther erhitzten, als Allem vorangehend aufge: 
ellte Frage, ob, im Falle man ſich 4 0 verſtändigen 
önne, Fell in dieſem Augenblick im Stande fei, ei⸗ 
nen solchen Krieg mit Erfolg führen zu tönnen. Nach⸗ 
dem ſich die Mehrheit der Stimmen, nach genauer Prü⸗ 
fung aller innern und äußern Verhältniſſe, hierüber ver⸗ 
neinend ausgeſprochen hatte, ward es Lord Aberdeen 
leicht, mit feinen gemäßigten Anſichten durchzudrin 


leicht, m ö . 
und die Annahme des franzöſiſchen Vorſchlags dus: 


zuſetzen.“ 


ter dem Namen der Beſſerungsſchule bekannt iſt, zum 
Gegenſtande der öffentlichen Beſprechung machten, als 
wir unverholen und frei die Mängel auſdeckten, welche 
die ganze gegenwärtige. mit der Armenhaus⸗Ordnung 
innig verbundene Einrichtung der Schule nothwendig 
mit ſich führen muß, als wir ferner auf einige andere 
ngel in der Verwaltung ſelbſt hinwieſen, wurden 
unſere Referate mit einer Bitterkeit und Animoſität an⸗ 
gegriffen, welche nur zu deutlich gewahren ließ, daß hier 
ein wunder, wenn nicht gar ein fauler Fleck der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung berührt worden war. Wir haben die 
heftigen und gröblichen perſönlichen Angriffe gern hin⸗ 
genommen, da wir uns überzeugt halten durften, daß 
die Sache ſelbſt nur eines äußern Anſtoßes bedürfen 
werde, um die Vertreter der Stadt zu einer Reviſion 
dieſer hochwichtigen Angelegenheit zu veranlaſſen. Wir 
haben uns nicht geirrt, und wenn auch in dem Jahre, 
welches ſeit Beſprechung jener Schulangelegenheit ver⸗ 
floſſen iſt, in der Sache ſelbſt eine Aenderung noch nicht 
ausgeführt worden, fo iſt doch bekanntlich eine Com⸗ 
miſſion zur Unterſuchung der Sache ernannt worden, 
welche ihren Bericht bereits erſtattet hat. Die Com⸗ 
miſſion hat in demſelben die Unterbringung der Kinder 
bei Pflege⸗Eltern und nebenbei die Verlegung der Schule 
auf das Land in Vorſchlag gebracht, auch die Art be⸗ 
mängelt, in welcher jene Kinder durch Federnſchleißen 
außer den Schulſtunden beſchäftigt werden, eine Arbeit, 
die gewiß eben ſo geiſttödtend, als dem jugendlichen 
Körper nachtheilig iſt. Es würde zu weit führen, hier 
nochmals alle die Nachtheile zu detailliren, welche aus 
der unvermeidlichen Berührung der Kinder mit den er⸗ 
wachſenen Armenhausgenoſſen, ihrer Beauſſichtigung 
durch einen Armenhausgenoſſen außerhalb der Schul⸗ 
ſtunden, durch die völlig ungeeignete Lokalität, den Man⸗ 
gel freier Luft und Bewegung, und die innige Gemein⸗ 
ſchaft und Einpferchung noch unverdorbener Kinder mit 
ſolchen ihres Alters entſtehen müſſen, welche entweder 
der Auswurf aller andern Schulen find, oder von ftüh⸗ 
ſter Jugend ab den nachtheiligſten pſpchiſchen Einflüffen 
unterlegen. Dieſe Nachtheile ſind von der Commiſſion 
anerkannt. Die abhilflichen Maßregeln, welche ſie vor⸗ 
geſchlagen hat, ſind aber theils nicht ausreichend, theils 
unausführbar. Allerdings würde durch die Unterbrin⸗ 
gung bei zuverläſſigen Pflege⸗Eltern viel gewonnen 
werden, dieſe find aber erfahrungsmäßig ſelten, und 
das Koſtkinderweſen in der hieſigen Stadt dürfte am 
Ende ein nicht minder wunder Fleck zu nennen ſein, 
als die Armenhausſchule, obſchon unbedenklich die von 
der Armendirektion untergebrachten Pflegekinder ſich ei⸗ 
nes ungleich beſſern Schickſals zu erfreuen haben, als 
alle übrigen Pflegekinder. Hier tritt aber noch der be⸗ 
ſondere Umſtand hinzu, daß für die oft ſchon ſehr ver⸗ 
derbten Kinder wohl nur dann eine gründliche Beſſe⸗ 
rung zu erwarten iſt, wenn ſie allen den verderblichen 
Einflüſſen gänzlich entzogen werden, denen ſie am Orte 
ihrer Heimath ausgeſetzt ſind. Auch die wachſamſten 
und gewiſſenhafteſten Pflege⸗Eltern werden es nicht ver⸗ 
mögen, die zum Schlechten ſich neigenden Kinder vor 
den nachtheiligen Folgen zu bewahren, welche die Be⸗ 
rührung mit ihren frühern Umgebungen und Bekannt⸗ 
ſchaſten auf fie ausübt, und gewiß würde oft, wir find 
dies feſt überzeugt, eine einzige Stunde in ſolcher Um⸗ 
gebung verlebt, mehr einreißen, als die Pflege⸗Eltern 
in ſorgſamer Mühe in einem Jahre Gutes gebaut ha⸗ 
ben. Nur die völlige Entfernung ſolcher Kinder vom 
hieſigen Orte, die Verſetzung in eine ganz andere Sphäre 
kann helfen, und zu dieſem Zwecke würde allein die 
Verlegung der Armenhausſchule auf das Land die Mit⸗ 
tel an die Hand geben. Die Gelegenheit dazu fehlt 
nicht, die hieſige Commune beſitzt mehrere hiezu voll⸗ 
kommen geeignete Landgüter, z. B. Strehlitz und Riem⸗ 
berg. Letzteres dürfte ſich, da es weder zu nahe liegt, 
noch auch zu weit von hier entfernt iſt, vortrefflich 
bierzu eignen, und es findet ſich gleichzeitig in dem da⸗ 
figen Ortsgeiſtlichen ein Mann, welcher alle Eigenſchaf⸗ 
ten befügt, welche zur Leitung und Beauſſichtigung einer 
ſolchen Anſtalt, als die in Rede ſtehende, erforderlich 
ſind. Auch auf dem Lande würde immer noch der dop⸗ 
pelte Weg übrig bleiben, die Kinder entweder bei ein⸗ 
zelnen hiezu geeigneten Familien oder in einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Hauſe vereint, unterzubringen. Die Vor⸗ 
theile, welche ſich auch rückſichtlich der Beſchäftigung 
der Kinder auf dem Lande, ſo wie bezüglich ihres Ge⸗ 
ſundheitszuſtandts herausſtellen müſſen, werden kaum 
bezweifelt werden können. Sie find anderwärts bereits 
anerkannt und theilweſſe mit beſonderm Erfolge eine 
gleiche Maßregel zur Ausführung gebracht. Wir ha⸗ 
ben früher bereits auf die bei Marfeille befindliche Pö⸗ 
nienzanſtalt aufmerkſam gemacht, in welcher lediglich 
jugendliche Verbrecher unter 16 Jahren aufgenommen 
und meiſt dem bürgerlichen Leben wieder gewonnen wer⸗ 
den. Wc er damals mit dürren Worten ent: 
gegnet wurde, daß man des guten Rathes gar nicht 
bedürfe, und die hieſigen Einrichtungen zeig vortreff⸗ 
lich wären, ſo können wir doch nicht umhin, hier noch⸗ 
mals auf jene Anſtalt, namentlich den Bericht ihres 
Vorſtehers, Abbe Fiſſiaux, I. e peniteneier agricole et 
industriel de Marseille, aufmerkſam zu machen. Wir 
haben Gelegenheit gehabt, die Pläne einzuſehen, nach 
denen namentlich die Schlafſäle eingerichtet find, und 


die Prinzipien kennen zu lernen, nach denen in jener 
Anſtalt verfahren wird. Beide ſind gewiß vortrefflich, 
und verdienen alle Berückſichtigung. Auch eine, un⸗ 
längſt in Hamburg erſchienene Schrift, über die Ver 
legung der daſigen Waiſenanſtalten in die Walddörfer, 
verdient alle Beherzigung, und wir konnen dieſelbe je⸗ 
dem empfehlen, der an der Sache Intereſſe nimmt. 
Will man aber die Beſſerungsſchule nicht vom hieſigen 
Orte verlegen, fo dürfte fie doch, fol fie ihrem Zwecke 
entſprechen, nicht in den Räumen des Armenhauſes, 
ſelbſt dann nicht verbleiben können, wenn ihr das Lo⸗ 
kal des Leihamtes eingeräumt wird. Die Nachtheile, 
welche aus der Verbindung der Schule mit dem Ar⸗ 
menhauſe unvermeidlich hervorgehen, werden bei einer 
Vertauſchung der Lokale im Innern des Armenhauſes 
nie vermieden und beſeitigt werden können. Seine 
ganze Beſchaffenheit, welche nur zu deutlich an die frü⸗ 
here Verbindung mit einer Strafanſtalt (die IV. Klaſſe 
der Arbeitshausgenoſſen) erinnert, die in dieſen Räu⸗ 
men herrſchende Luft, welche den Kindern zur Echolung 
dienen ſoll, bleibt dieſelbe, und iſt nicht geeignet, den 
Geſundheitszuſtand der Kinder zu fördern. Man frage 
Aerzte, welchen Einfluß jene Luft in dem von mehre⸗ 
ren hundert Menſchen bewohnten Armenhauſe auf die 
Kinder haben muß, man ſehe den ganzen Habitus der 
dort befindlichen Kinder, und man wird ſich ohne Wei⸗ 
teres überzeugen, daß die Armenhausſchule nachtheilige 
Folgen für deren Geſundheit herbeiführen muß, wäh⸗ 
rend die nahe Gemeinſchaft mit den übrigen Armen⸗ 
hausgenoſſen der Zten Klaſſe, und ſelbſt mit den zu 
den gröbern Arbeiten dort verwendeten Arbeitshausge⸗ 
noſſen, namentlich weiblichen Geſchlechts, in moraliſcher 
Hinſicht, gleich nachtheilige, wenn auch nicht ſogleich 
fichtbare Folgen haben muß. Sollte man aber dar⸗ 
über noch zweifelhaft ſein, welchen Einfluß das enge 
Beiſammenſein ſo vieler Menſchen in einem ſo kleinen 
Raume, als das Arbeitshaus, auf die Geſundheit ſei⸗ 
ner Bewohner üben muß, ſo leſe man darüber Hufe⸗ 
lands Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern, und 
die unlängſt veröffentlichten Mortalitäts-Tabellen aus 
allen großen Städten Englands, welche ergeben, daß 
in allen Städten in den am ſtärkſten bewohnten 
Stadttheilen verhältnißmäßig beinahe noch einmal ſo 
viel Menſchen ſterben, als in den Stadttheilen, in wel⸗ 
chen die Bevölkerung weniger komprimirt iſt. Alle 
dieſe Rückſichten ſollten wohl billig bei der Armenhaus⸗ 
ſchule in Betracht gezegen werden, und mit Recht wurde 
unlängſt geäußert, daß keine Geldopfer geſcheut werden 
ſollten, um hierin und nöthigenfalls auch bezüglich des 
ganzen Armenhauſes eine durchgreifende Reform eintre⸗ 
ten zu laſſen. Uebrigens dürfte fi die Gelegenheit 
zu einer ſolchen Reform durch Erwerbung eines geeig⸗ 
neten Grundſtückes am hieſigen Orte, und zwar vor 
dem Thore, leichter finden, als man ſich vorſtellt. Das 
auf der Vorwerksſtraße Nr. 20, alſo in einem der freie: 
ſten Stadttheile belegene Grundſtück von ſehr bedeu⸗ 
tender Ausdehnung iſt im Jahre 1840 bekanntlich von 
dem königl. Fiskus erkauft worden, um dort ein Provinzial⸗ 
ſiechenhaus anzulegen. Mit der Ausführung dieſes Planes ift 
noch nicht begonnen, fo viel bekannt aber befindet ſich 
der Königl. Fiskus noch im Beſigee dieſes Grundſtückes, 
welches für einen ſehr billigen Preis von ihm erwor⸗ 
ben worden iſt. Es iſt wodl kaum zu bezweifeln, daß, 
wenn der anſcheinend bei der veränderten Geſetzgebung 
über die Armenpflege ganz in den Hintergrund gette⸗ 
tene Plan zur Errichtung des ProvinzialSiechenhauſes 
nicht zur Ausführung gebracht werden ſollte, der Königl. 
Fiskus für denfelben Preis jenes Grundſtück der hieſi⸗ 
gen Commune zu einem ähnlichen milden Zwecke zu 
überlaſſen geneigt ſein würde. Auch wenn die Armen⸗ 
haus⸗ oder Beſſerungsſchule nur hierher verlegt würde, 
dürfte unendlich viel gewonnen werden, da hierdurch 
alle, letzt unvermeidlichen ſchädlichen Einflüſſe aus der 
Verbindung mit dem Armenhauſe abgeſchnitten, und 
den Kindern der Genuß einer geſunden und reinen 
Luft, des erſten und unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſes 


geſichert würde. 
Die hieſige koͤnigl. Regie ; 


18. Scpibr. 
Breslau, 2 Allethöchſter Kabinets⸗ 


rung macht bekannt, daß gemäß 5 t 
Ordre vom 18. Juli d. J. die Mitglieder der Begräb⸗ 
niß⸗Vereine ehemaliger Krieger, die ihnen bei Beerdi⸗ 
gungen ihrer Kameraden geſtatteten dunkelblauen Waf⸗ 
ſenröcke mit rothen Paspoil, auch bei anderen feierli⸗ 
chen Gelegenheiten, fo wie an Sonn- und Feſttagen, 
tragen dürfen, wogegen die Anbringung der Gradeszei⸗ 
chen für Verabſchiedete auf dieſen Waffenröcken umzu⸗ 
läſſig iſt. — Das königl. Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten hat den bis⸗ 
herigen Kreis⸗Thierarzt des Waldendurger Kreiſes, Koch, 
zugleich für den Striegauer Kreis in gleicher Eigenſchaft 
angeftellt. — Der Bürgermeiſter Bauch in Herrnſtadt 
iſt auf Lebenszeit beftätige, 
. 


Theater. 


Am Freitage zum erſten Male: „Dornen und 
Lorbeer“ ober „das ungekannte Meiſterwerk,“ Drama 
in zwei Akten, nach C. Lafont von W. Friedrich. * 
Sicherer iſt des Menſchen Arm in einem Hpänenmaul, 
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als ein franzöſiſches Theaterſtück vor der Ueberſetzung 


ins Deutſche. Ein Drama kann alles Mögliche ſein, 
iſt's nur jenſeits des Rheins zur Welt gekommen, es 
findet ſich ſchon eine mitleidige Seele, welche ihm den 
Paß in die deutſchen Lande viſirt. Welche Unnatur in 
dieſem „ungekannten Meiſterwerke!“ Nichts als hohle 
Deklamation, lebloſe Abſtraktion. Der Bildhauer Rolla 
mag wirklich geſtorben ſein, nachdem er ſeine ſteinerne 
Cäcilia zertrümmert, mag ſogar geſtorben ſein, weil 
er ſie zertrümmert, aber das Wirkliche iſt noch nicht 
dramatiſch, und die Kunſtkritik kümmert ſich nicht um 
die Reſultate chirurgiſcher Sectionen. Die Creatur ſinkt 
dahin, ſobald der Creator ſeine Beziehung zu ihr auf⸗ 
gibt. Zwiſchen einem Küaſtler und feiner Schöpfung 
gibt's aber von dem Augenblicke an, wo letztere fertig 
daſteht, keine ſolche Verwandtſchaft, daß beide ohne ein⸗ 
ander nicht leben könnten. Lafont hat das Gegentheil 
zeigen wollen. Die Worte des Stephano ſprechen das 
aus: „Er führte die Schläge gegen das Bild und hat 
ſich ſelbſt getroffen.“ Der Grundgedanke des Stückes 
trägt ſomit den Stempel der Unwahrheit an ſich, wes⸗ 
halb auch von vorn herein eine Zeichnung lebensvoller 
Chacaktere unmöglich iſt. Hr. Linden gab den Rolla. 
Er durfte ſich in dieſem Conglomerate von weichlichen 
Empfindungen und ſüßlichen Gedankenabſtraktionen nur 
gehen laſſen, um es bei dem Publikum zur Anerken⸗ 
nung zu bringen. Solche Rollen ſind ſehr ſchwer zu 
verfehlen. Nächſt ihm wurde Mad. Wohlbrück als 
Stephano ausgezeichnet. Den Michel Angelo läßt der 
Dichter durch die Erzählung des Stephano charakteti⸗ 
ſiren. Hr. Hennig gab ihn in geſchickter Berückſich⸗ 
tigung dieſer Skizze als einen treuherzigen biedern Al⸗ 
ten. Ich ſah Thränen in den Augen einiger Matro⸗ 
nen. Wer wollte nun noch behaupten, das Stüd fei 
was werth. 

Am Sonntage erſtand wieder einmal der Otto 
von Wittelsbach auf unſerer Bühne. Fürwahr, das 
Stück hat Mark in ſich und ragt noch immer ſehr eh⸗ 
renvoll aus der Fluth hervor, in der ſchon ſo viele 
ſpektakulöſe Ritterdramen verſunken find. Der Otto iſt 
ein tapferer, biederer Herr, der mit Gott für Kaiſer 
und Vatetland gefochten hat. Als er aber den Kaiſer 
an den verſprochenen Lohn erinnert, da wird er abge: 
wieſen und mißtrauiſch behandelt. Von der Kunſt der 
Zunge hat er nie was verſtanden, er trägt die Dialek⸗ 
tik auf der Spitze ſeines Schwertes und durchbohrt da⸗ 


mit den wortvergeſſenen Kaiſer. Doch jetzt beginnt er 


zu reflectiren, bereut und ſtirbt. Die ſittliche Idee ver⸗ 
ſchlingt zwei Männer, die an ihr gefrevelt haben. Hrn. 
Hennigs Otto war ſehr richtig aufgefaßt. Ton und 
Haltung ſchroff und eckig, ohne Galanterie ſelbſt da, 
wo er um die Gunſt der Kaiſertöchter wirbt. Die ſanf⸗ 
teren Gefühle der Liebe find dem Recken unbekannt, 
er will nur für ſeine Kinder eine Mutter haben. In 
der Scene, wo er ſich zum Morde entſchließt, trug Hr. 
Hennig unbedingt zu ſtark auf. Die That iſt halb prä⸗ 
meditirt und es bedarf nur noch der gleißneriſchen Worte 
des Kaiſers, um die ſchwache Schranke, welche die Sitt⸗ 
lichkeit ihr vorgebaut, vollends zu durchbrechen. Hr. 
Schwarzbach gab den biedern Fritz von Reuß, und 
führte ihn ſehr anerkennungswerth durch. Nicht ſo Hr. 
Pollert den Kaiſer. Der majeſtätiſchen Haltung und 
dem Tone ſah und hörte man überall das Gezwungene 
an. Hr. Seydelmann möge künftig mehr Sorgfalt 
auf die Maske verwenden. ; 

Der Montag brachte uns den „Sonntagsjäger“ 
von Benedix, eine einaktige Abbreviatur ſeines gleich: 
namigen größeren Stückes. Eine Reihe von nicht un⸗ 
wirkſamen Wortpointen und komiſchen Situationen in 
den Rahmen einer ſchwachen Intrigue geſpannt. Iſt 
die Rolle des Hirſchlödter in guten Händen, fo wird 
dieſes nahe an die Poſſe ftreifende Luſtſpiel jedenfalls 
beiſällig aufgenommen werden. Hr. Wohlbrück be⸗ 
währte wieder ſeine Meiſterſchaft darin. A. S. 


„Landes hut, 7. September. Die Freimaurerloge 
zu Landeshut hat — eingedenk der Pflicht, menſchliche 
Noth nach Kräften zu müdern — für die Bedürftigſten 
der daſigen Abgebrannten eine Sammlung dei ihren 
Mitgliedern und näher Befceundeten, ſo wie bei an⸗ 
deren Logen, mit denen ſie in Correſpondenz ſteht, ver⸗ 
anlaßt, in Folge welche von derſelben und von der Loge 
zu Görlitz dem zur Vertheilung der Gaben ernannten 
Comité für jetzt Ein Hundert Thaler überwieſen wur⸗ 
den, und die ſeildem eingegangenen Beiträge von den 
Logen zu Glogau, Hirſchberg, Schmiedeberg, Oppeln, 
Frankfurt a. O., Merſeburg, Brandenburg, Braun 
ſchweig, Calbe, Kyritz und Altona laſſen hoffen ag 
eine größere Summe dald überwiefen werden können. 


Mannigfalftiges . 

— (Heidelberg) Nach Ankunft des Launhei⸗ 
mer n am Sten d. M., 1 7 Uhr, 
wurde die Wendung der Lokomotive und des Kohlen⸗ 
wagens nöthig, wobei mehrere Bahnhofarbeiter, unter 
ihnen Phil. Rey aus Plankſtadt, thätig waren. Beim 
Miederzufammenhängen der genannten Maſchinentheile 
nun brachte Rey unvorſichtigerweiſe den Kopf dazwi⸗ 
ſchen in dem Augenblicke, wo beide zuſammenſtießen, 


was deſſen gänzliche Zerquetſchung und damit Rey's 


augendlichen Tod zur Folge hatte. Die Leiche wutbe 
in's akademiſche Spital gebracht. Rey war Vater von 
9 Kindern, die mit ihm ihren Ernährer verloren ha⸗ 
ben. — Ein zweiter Fall, wenn deſſen Ausgang auch 
nicht ſo tragiſch, muß ebenfalls tiefes Mitgefühl er⸗ 
wecken. Beim Bahnzug nach Mannheim, Nachts 
12), Uhr, wollte der hier angeſtellte 17jährige Loko⸗ 
motivführerlehrling L. Willet aus Karlsruhe, als der 
Zug bereits in Bewegung war, noch auf die Lokomo⸗ 
tive ſpringen, trat fehl, ſtürzte und gerieth mit dem 
rechten Fuß unter die Lokomotive, die ihm denſelben 
unterhalb des Knie's abdrückte. Er wurde ſogleich ins 
akademiſche Spital gebracht und heute amputirt. Die 
Jugend des Verunglückten läßt auf deſſen Herflellung 
hoffen. (Karler. 3.) 

— Aus Mannheim erfährt man einen bedauerli⸗ 
chen Erzeß von Offizieren gegen Bürger. Am 8. d. 
M. Abends nach dem Schluſſe der Vorſtellung der Hu⸗ 
genotten ſaßen einige Bürger in der Reſtauration des 
Theaters friedlich beiſammen, als plötzlich die Thür auf⸗ 
geriffen wurde, drei Subaltern⸗Oſfiziere in Civilkleidung 
(die nur den Stabsoffizieren zu tragen erlaubt iſt), mit 
Stöcken bewaffnet hereinſtürzten, über die Gäſte herfie⸗ 
len, dieſelben mißhandelten und zum Theile bedeutend 
verwundeten, und ſich dann, ſo ſchnell wie ſie gekom⸗ 
men, wieder entfernten. Selbſt die Wirthin und die 
weibliche Dienerſchaft entgingen den Mißhandlungen 
nicht. Was die Razzia veranlaßt, iſt bis jetzt nicht 
bekannt. Die eingeleitete Unterſuchung wird das Mir 
here herausſtellen, und die Schuldigen werden hoffene⸗ 
lich der Strafe nicht entgehen. (Köln. 3.) 

— Auf dem Dorfe N. in K— er Comitat in Uns 
garn klagte ein Schneider beim Stuhlrichter, daß ein 
hauſirender Jude ihm einen Gulden für das Zuſam⸗ 
menmachen einer Weſte ſchuldig ſei und nicht zahlen 
wolle. Nach Erlegung der Gebühr von 12 Groſchen 
durch den Kläger berief der Richter den Gerichtsſtuhl; 
der Jude wurde vorgerufen, und erklärte: er zahle nicht, 
denn der Schneider habe ihm die Weſte verdorben. 
Darauf fällte das löbl. Gericht folgenden Spruch: der 
Beklagte habe dem Schneider nicht zu zahlen, da 
er aber den Schneider darum, daß er ihm die Weſte 
verdorben, zu ſeiner Zeit zu verklagen verabſäumet habe. 
ſolle er als Strafe 25 Groſchen an das Gericht zah⸗ 
len. Von der Gerechtigkeit dieſes Urtheiles überzeugt, 
len r ihre Zufriedenheit. 

8 5 ernte in 16 1 
wie fon feier hte daes Wi len 

elsartikel Amerika's geworden. Sechzigtauſend 

werden jahrlich von Boſton nach Ot und bee 
in der letztern Zeit auch nach England geſandt und da 
die Verpackung allein in Sägeſpaͤhnen beſteht, fo wird 
auch mit den letztern ein bedeutender Handel getrieben. 
Die Eishäuſer an den Seen ſind ungeheuer große Ge⸗ 
bäude, von denen eines bis zehntauſend Tonnen Eis 
faſſen kann und manche bedecken einen ganzen Acker 
Boden. Sie haben doppelte Wände und der Zwiſchen⸗ 
raum von zwei Fuß zwiſchen dieſen Wänden iſt mit 
Sägeſpähnen ausgefüllt, durch die weder Wärme noch 
Luſt dringt. Zum Ausſchneiden des Eiſes hat man 
beſondere Inſtrumente, welche Ackerpflügen gleichen und 
von einem Pferde gezogen werden. Das Eis ſelbſt, 
das zur Ausfuhr beſtimmt iſt, muß ganz rein von 
Schnee gehalten werden. Vierzig Mann und 12 Pferde 
können in einem Tage 400 Tonnen Eis einſammeln. 
Iſt das Wetter günftig, fo find oft hundert Menschen 
gleichzeitig beſchäftigt und in drei Wochen iſt die Eis⸗ 
ernte, etwa 200,000 Tonnen, eingebracht. In man⸗ 
chen Wintern iſt es aber ſehr ſchwer, das Eis einzu⸗ 
bringen, da Regen oder Thau die Arbeiten von Wo⸗ 
chen, die vother aufgewendet ſind, zerſtören und das 
Eis untauglich für die Versendung machen. Oder es 
ſchneit und regnet auf das Eis und die dabei Beſchäf⸗ 
tigten ſind nicht im Stande, daſſelbe rein zu erhalten; 
gefriert der Schnee darauf, fo giebt es Schnee⸗Eis, das 
keinen Werth hat und durch eine beſondere Maſchine 
von dem Grunde, oft ſechs Zoll tief, wieder abgehobelt 
werden muß. ei as Eis wird auf Eifenbahnen be⸗ 
fördert. Jedes Eishaus hat eine Eifenbahn bis zur 
Hauptbahn und das Eis wird in beſonders eingerich⸗ 
ieten Eiswagen nach Boſton gebracht. Die Werkzeuge 
und Maſchinen, die Hiufer, die Anlage und Unterhal⸗ 
tung der Eiſendahnen ic. erfordern großen Geldaufwand 
und ein Fehlſchlaͤg der Eisernte in Amerika iſt deshalb 
ſtets ein großes Unglück. 


x Vierſilbige Charade. 
Viel Eins und Vier (mit h am ticht'gen Plate) 
In Eins und Zwei — wagt einſt ein legs 
tes Paar 
Ne Drei mit l, als ſchon beim erſten Satze 
Die Vier mit e — das erfte Pärchen war. 
Wohl Feuer Drei vor Grimm und Wuth manch' 
andrer, 
Doch unſte Letzten blieben ungerührt; 
Sie wurden's Ganze, und als leichte Wandrer 
Sind drauf ſie froh von Stadt zu es marſchirt. 
d . 


Wit eimer Beilage. 


1903 — 5 


Beilage zu e 220 der Breslauer Zeitun 


Donnerſtag den 19. September 1844. 5 


Aktien Markt. 


Breslan, 18. Septmbr. Von Eiſenbahn⸗Aktien find 
Das Geſchäft war 


Bberſchl. 4%. p. G. 114 Gld. Prior. 103) 
kit. B., 4% voll eingezahlte p. C. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 %, p. C. 110 


Priorit. 102 Br. 


einige etwas niedriger bezahlt worden. 
nicht umfangreich. 


dito 


dito dito dito 


Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. 


x 108: bis 2/ bez. 
Coln⸗Mindener Zuſicherungsſch * Ile. 111d bez. 


n 
i ſch⸗ * * . * 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 


Livorno⸗Florenz p. C. 117%, bez. u. Br. 
Mailand⸗Venedig p. C. 114 Gld. 


Redaktion C. d. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater⸗Nepertoire. 
Donnerſtag: „Der Freiſchütz.““ Roman⸗ 
tiſche Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. 
v. Weber. (Agathe, Mad. Köfter.) 
Freitag, zum erſten Male: „Der verwun⸗ 
ſchene Prinz.“ Schwank in 3 Akten 
von J. v. Plotz. 
— — — ꝓ i — — 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Wilhelm legen 
Erneſtine Kirſtein, 
geb. Krauſe. 
Schweidnitz, den 18. Septbr. 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, von einem ge: 
ſunden Mädchen, zeige ich hierdurch ergebenſt 
= R. Linderer. 
Breslau, den 18. Septbr. 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 3 ½ Uhr entichlief zu 
einem beſſern Leben nach ſchweren Leiden in 
Folge einer Unterleibs⸗Entzündung, meine in⸗ 
nig geliebte Frau Johanna, geb. Bran. 
Dies zeigt tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſtatt beſonderer Meldung, an: 

der Medizinal⸗Rath Dr. Succo w. 

Schweidnitz, den 17. Septbr. 1844. 


Im alten Theater 
Heute Donnerſtag phyſikaliſche Produc⸗ 
tionen und optiſche Nebelbilder des Herrn 
Jul. Laſchott. 
Eintrittskarten ſind in den Kunſthandlun⸗ 
gen der Herren Groſſer und Karſch, Oh⸗ 
lauer Straße, täglich zu haben. 


Die Sing⸗Akademie wird Mittwoch den 
25 Sept., nach den Ferien, wieder eröffnet. 
„ . ———————7r—＋—«ͤ«˖:⅛ʒꝑm V2xñx.xñÄ 


a Bekanntmachung. 
Die auf dem der hieſigen Stadt⸗Com⸗ 
mune gehörigen, im Wohlauer Kreiſe, vier 
Meilen von Breslau und drei Viertel Mei⸗ 


len von dem Oderſtrome gelegenen Gute 


Riemberg befindliche Ziegelei ſoll im Wege 
der Licitation vom I. November dieſes 
Jahres ab auf ſechs Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Zur Ziegelei gehören ein Wohnhaus, 
zwei Oefen, welche circa 45000 Stück 
Dach- und Mauerziegeln faſſen und die 
nöthigen Trocken⸗Scheunen nebſt Bankets. 
Wir haben behufs dieſer Verpachtung 
auf den 
25. September dieſes Jahres 
in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Riemberg Nachmittags um 3 Uhr einen 
Termin anberaumt und werden die Ver⸗ 
dachtungs⸗Bedingungen 14 Tage vor dem 
mine in der hieſigen Rathsdienerſtube 
Forte in Riemberg bei dem daſigen 
BusLanger zur Einſicht vorliegen. 
Der Mu den 12. Auguft 1844, 
agiſtrat hieſiger Haupt» und 
Reſidenz⸗Stadt. 


ts mit, f 
Der stets mit gen neuesten Erscheinun- 


en vervollständigte 5 
238 er englinen,geutschen, franzö- 


Lesebin deen 
so wie der 50,000 * rk ek 


Musikolien- Lein - Anstalt 
von F. E. C. Leuek, in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke.Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 

billigsten Bedingungen beitreten. 


EEE ET ee 
Eine freundliche Wohnung nebſt Zubehör, 
Michaeli zu beziehen, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 1. 


105%, bis ½ bez. 
u. Br. 
Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. re, bez. 
u. Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 112 Br. 


Aufruf. 
Der Nothſtand, in welchen die Bewohner der Oft: | ertragsunfähig geworden. 
und Weſtpreußiſchen Niederungen durch die ungewöhn⸗ 
lichen, furchtbaren Waſſerfluthen gerathen ſind, iſt be⸗ 
reits durch die öffentlichen Blätter zur allgemeinen 
Kenntniß gelangt und hat auch in unſerer Stadt nach 
den Bekanntmachungen des mitunterzeichneten Magi⸗ 
ſtrats bereits viele edle Menſchenfreunde bewegt, zur 
Linderung jener Noth milde Gaben zu ſpenden. 
Seitdem iſt das Elend unſerer durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen heimgeſuchten Mitbrüder, beſonders im 
Hinblick auf den nahen Winter, in ſeiner ganzen Größe 
hervorgetreten: mehrere Menſchen ſind in den Fluthen 


Br. 

109% bezahlt 
109% Gld. 

Br. 


1 Ye bez. 


umgekommen, viele haben 


ı Fürftens Garten. 


Auf mehrere Anfragen die ergebene Erwi⸗ 
derung, daß auch während der Winrermonate 
alle Sonntage und Mittwoch für ein gutes 
Concert in den geheizten Sälen geſorgt iſt, 


Die geehrten Eltern, welche ihre Söhne zur 
Aufnahme in die Anſtalt angemeldet haben, 
erſuche ich, dieſelben mir Behufs der Prüfung 
ſchon Freitag den 27. September 
Morgens 8 Uhr vorſtellen zu wollen. 
Tags darauf findet die Infeription ſtatt. 

Breslau, den 18. September 1844. 

Dr. Kletke. 


Bei C. Heymann in Berlin iſt ſoeben 
erſchienen und in der Buchhandlung von G. 
P. Aderholz in Breslau, Ring Nr. 53, 
zu haben: 


Der Terminkalender 
für die 
Preuß. Juſtizbeamten, 
für 1845, 
Herausgegeben mit Genehmigung des Herrn 
Juſtiz⸗Miniſter Mühler, 
mit der Anciennetäts⸗Liſte der ſämmtlichen 
Juſtiz⸗Beamten, und verſchiedenen ande⸗ 
ren aus amtlichen Quellen entnommenen 
Nachrichten über die Preußiſche Juſtiz⸗ 
Verfaſſung und Verwaltung. 
Preis: In Leder gebunden 22 ½ Sgr. 
Durchſchoſſen 27 ½ Sgr. 


Gubitz Volkskalender 


für 1845 
iſt ſo eben angekommen bei: 
A. v. Bardzki, 
Hintermarkt Nr. 2. 


Eine privilegirte Apotheke, 
die einzige am Ort, welche ein jährli- 
ches Medizinal- Geschäft von eirca 6000 
] Rthl. macht, ist mit 40,000 Rthl. zu ver- 
kaufen durch das Anfrage- und Adress- 
Bureau im alten Rathhause. 


ür Forſt⸗Cultur. 

Zur Herbftfaat offerirt in keimfähiger rei: 
Art Waare, Roth: Erlen, Weiß⸗ oder Berg⸗ 
Lerche Birken, Weisbuchen, Ahorn, Eſchen, 

enbaum 10 au billigen Preiſen: 
Samenhandlung von 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 45. 


Capital-Gesu 
. ch. 

3, 6 u. 10.000 Rillr, à 5 pCt. werden 
gegen genügende hypotheka- 
rische Sicherheit auf Dominial- 
Güter gesucht durch das Anfrage- und 
Adress-Bureau im alten Rathhause. 


Trockenes Nutzholz. 


Den Herren Inſtrumentmachern, Fiſchlern 
und andern Holzarbeitern zeige ich höflichſt an, 
daß ich eine Parthie buchene, kieferne 5 
Bohlen u. dgl. Bretter billig abzu⸗ 

Bode, Tiſchlermeiſter, 
Kloſter⸗ Straße Nr. 1 a. 


. ͤ——: . ˙‚ Tem 
ige Anzeige 
„Vorläufige 7, ah — 


und Waarenlager moderner fein ge⸗ 
un 4 für Herren verlegen 


zweizöllige 
laſſen habe. 


arbeiteter Kleidungsſtücke 
8 D. L. Kohn, Kleidermacher, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


Ein Knabe, der Luft hat die Bäckerei zu 
erlernen, findet ſofort ein Unterkommen bei 
L. Schidlower, Backer⸗Meiſter, goldne 
Radegaſſe Nr. 11. 


bewegliche Habe verloren; zudem ſind die Ernten ver⸗ 


überhaupt alles zur Bequemlichkeit unſerer 
verehrten Gäſte eingerichtet wird. 
Th. Seidel. W. Thiel. 
Hoͤhere Buͤrgerſchule. 


nichtet und die Ländereien auf lange Jahre hinaus 


Daher haben ſich auch die unterzeichneten ftäbtifchen 
Behörden vereinigt, zur Milderung dieſes Nothſtandes 
möglichſt mitzuwirken, und ergeht an die im Wohlthun 
unermüdlichen Einwohner Breslau's unſere gemeinſchaft⸗ 
liche dringende Bitte: hierzu nach Kräften durch recht 
zahlreiche milde Beiträge behülſlich zu fein, zu 
deren Annahme, außer dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug, die Herren Bezirksvorſteher bereit ſind. 


Breslau, den 17. September 1844. 


ö d i 
ee Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Niederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 


ekannt machung. 

Unferer Aufforderung vom 18. Juli d. J. zur Zahlung eines Einſchuſſes von 
20 Procent auf das gezeichnete Aktien⸗Kapital in der Zeit vom 15. bis 31. Auguſt c. iſt, 
der 1 vom 20. Auguſt c. 2 in Betreff der nachſtehend verzeich- 

uittungsbogen nicht genügt worden: 
ii Nr. 1579, 26 4.2018 2774 3386, 3391, 3777, 4481 und 4491 
n 1000 Ntbl. Aktien-Kapital. > 
Nr. 7490, 7491, 7492, 7403, 8039, 8147, 11564, 12420, 12527, 15529, 15531, 
15, 23131, 23132, 23133, 23134, 23135, 23136, 23137, 23830, 24070, 
24072, 24073, 24114, 24115, 24116, 24117, 24118, 24119, 24120 
24122, 24123, 24124, 24125, 24740, 24741, 24742, 24743, 24744, 
25326, 25327, 25328, 25329, 25330, 25331, 25332. 23333, 25334, 
, 27335, 27090, 27991, 27992, 27993, 27994, 27995, 27996, 27997. 
27999, 28000, 28001, 28002, 28003, 28004, 29719, 20720 und 
0 a 100 Rthl. Aktien ⸗ Kapital. 3 
„Mit Bezug auf den $ 20 des Geſelſchafts⸗Statuts werden daher die Inhaber jener 
Quittungsbogen aufgefordert, die Einzahlung von BO Procent nebſt der Conventions 
Strafe von 2 Rthl. für jeden Aktienbetrag von 100 Rthl. binnen 4 Wochen bei unſerer 
Haupt⸗Kaſſe zu leiſten, widrigenfalls die gedachten Quittungsbogen für erlo⸗ 
ſchen erklärt werden müſſen und die darauf bisher gemachten Einſchüſſe 
der Geſellſchaft verfallen. 
Berlin, den 13. September 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


— 


— 
S 


Bekan ut machung. 

Die Meſtaurationen auf den Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahnhöfen in Liegnitz, 
Maltſch und Breslau ſollen Dienſtag den 24. d. M. Nachmittags — 3 bis 6 uhr 10 
techniſchen Büreau, Altbüßerſtraße Nr. 45 hierſelbſt, meiſtbietend verpachtet werden, wozu 
kautionsfähige Unternehmer ſich einfinden wollen. Die Verpachtungsbedingungen ſind täg⸗ 
lich von 8 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags im vorgenannten 
Büreau, ſo wie im Büreau des Liegnitzer Bahnhofes einzuſehen. 

Breslau, den 16. September 1844. * Ä 
Im Auftrage der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbahn = Direktion : 
Manger. 


Auktion von havarirten Twiſten. 


Freitag den 20. September c., Nachmittags 2 Uhr, werden im hieſigen Bör⸗ 
ſengebäude circa 6800 Pfd. havarirte Twiſten für Rechnung der Breslauer Strom⸗ 
Aſſecuranz⸗Compagnie öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 16. September 1844. 
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s Penſionsanſtalt und Toͤchterſchule. & 


Mit meiner Tochterſchule habe ich, außer der ſchon beſtehenden, eine Vorbildungs⸗ * 
2 Klaſſe in Verbindung gebracht, in welcher ſolche kleine Mädchen, die ihres zarten R 
© Alters wegen noch nicht ſchulfhig find, für den ſpätern Elementar Unterricht vor 8 
bereitet werden. Die Bedingungen find billig. Das Nähere hierüber mündlich. — . 
penſionafrinnen werden noch zum eintretenden Semeſter angenommen, und die Be⸗ 4 
dingungen, nach Maßgabe des Alters und der Anforderungen, verabredet werden. — N 
An dem doppelten Curſus für franzöſiſche Converſation können Anfänger und Geübtere & 


ä i 5 tember 1844. € 
fortwährend Theil nehmen See 5 anklig, Schuhbrücke Rr. 45. 
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In G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau (Ring- und Stockgassen- 
Ecke Nr. 53) ist so eben angekommen: 


Deutscher Volkskalender 
anf das Jahr 1843. 


Herausgegeben von 


A. 2 
W. Gubitz. 
Mit 120 Holzschnitten. Elegant geh. 12% Sgr., 
gebunden und mit Papier durchschossen 15 Sgr, 


Für Wiederverkäufer. 


Dresdner Waldſchloͤſſel⸗Bier, 


nach Bajeriſcher Art gebraut und vorzüglich von Geſchmack, wovon bedeutende Bu: 

fuhren eingegangen, empfiehlt zur geneigten Abnahme: 3 

die Haupt⸗Niederlage des Dresdner Aktien⸗Biers, 
Ring Nr. 8, genannt 7 Eurfürften. 

Breslau, den 18. September 1844. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig: 

Breslauer e für 1845. Herausgegeben von L. Schweitzer. 
12% Sgr. f 

Gubitz Volkskalender für 1845. Mit 120 Holzſchnitten. 12 ½ Sgr. 

Steffens — Mit Stahlſt. und Holzſchn. 12 ½ Sgr. 

Der Bote für 1845. Mit Kupferſt. „die heilige Familie.“ 11 Sgr., durch⸗ 
ſchoſſen 12 Sgr. 

Der Bote für 1845. Mit Kupferſt. „Vaterglück.“ Durchſchoſſen 12 ½ Sgr. 

Haus kalender, kleiner, für 1845. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 

Comtoirkalender für 1845, unaufgez. 2½ Sgr., auf Pappe 3%, Sgr. 

Schreib⸗Comtoirkalender für 1845, unaufgezogen 2½ Sgr., auf Pappe 
5 Sgr. 


Die Lese- Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
N Ring Nr. 10, 

wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver— 

mehrt. Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) si- 

chert den geehrten Lesern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 

Hiermit haben wir einen Journal-Zirkel verbunden, so wie einen 

Taschenbuch-Zirkel für 1845, zu deren Benutzung wir höflich einladen. 

Bel C. Flemming in Glogau ift erfhienen und bei Graf, Barth und Comp. 

in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Handkarte von Marokko. Preis 7 Sgr. 6 Pf. 


In meinem Verlage erscheint Mitte November dieses Jahres: 

Carnall, Königlicher Ober-Berg Amts-Assessor, Bergmännisches Ta- 
schenbuch für 1845. Für Freunde der Bergwerks-Industrie ins- 
besondere Oberschlesiens. Hierzu eine Steindrucktafel mit 8 sauber 
colorirten Gebirgsdurclischnitten von Oberschlesien. 1 Rihl. Mit 
Kalender 1 Röhl. 5 Sgr. 


Alle namhaften Buchhandlungen Breslau's und der Provinz nehmen Bestellun- 
gen darauf an, Sigismund Landsberger, Buchhandlung. 
Nachdem ich dus Kaffeehaus zu Aleinbnurg bel Breslau pochtweiſe übernommen 
habe, mache ich dies dem hochgeehrten Publikum mit der Bitte um recht zahlreichen gütigen 
Beſuch hierdurch ergebenſt bekannt. Ich werde keine Mühe ſparen, mir durch prompte und 
villige Bedienung, ſo wie insbeſondere durch gute Speiſen und Getränke die Zufriedenheit 
meiner Gäſte zu erwerben und ſtets zu erhalten. Donnerſtag den 19. und Sonnabend den 
21. Sept. werde ſch zum Abendbrot mit nach öſterreichiſcher Küche ſchmackhaft zubereiteten 
Backhahnerln und anderen Braten aufwarten, wozu ich insbeſondere ergebenſt einlade. 
Joſeph Nowack aus Wien. 


Ein Brennerei⸗Paͤchter wird geſucht. 


Ein Dominium, deſſen Brennerei zum vortheilhafteſten Betriebe auf das Beſte einge⸗ 
richtet iſt, ſucht einen cautionsfähigen in ſeinem Fach erfahrenen Brenner, welcher die Bren⸗ 
nerei für eigene Rechnung betreibt, und der dem Dominium die Kartoffeln für einen zu be⸗ 
ſtimmenden Preis entnimmt, dagegen die Schlempe dem Dominium unentgeltlich gewährt. 
Der Brennerei-Pächter erhält Wohnung, die Fuhren zur Herbeiſchaffung der Kohlen, die 
Keller zum Aufbewahren des Spiritus, Boden⸗Raum zum Aufſchütten des Malzes, endlich 
die Gebinde zum Spiritus. . BETEN 5 

Nähere Nachricht ertheilt der Agent Simmel, vor dem Nikolai⸗Thor im Kronprinzen Nr. 1. 


Dritte Bekanntmachung. Bekanntmachung. N 
In dem Dorfe Slupna, Beuthner Kreiſes, Nachſtehende, der hieſigen Stadt⸗Gemeinde 
iſt am 12. d. M. Nachts zwei Uhr ein mit | gehörigen Lokalitäten, als: 


2 Pferden beſpannter u. mit 99 ½ Pfd. Brod⸗ 1). das am Fiſchmarkte im Leinwandhauſe ge⸗ 
zucker, 21 ½ Pfd. Kaffee, 9 Pfd. Pfeffer und 
30 Pfd. rohen unbearbeiteten Tabaksblättern 
beladener Wagen angehalten und in Beſchlag 
genommen worden.“ 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenftände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum drittenmale in dem öf⸗ 
fentlichen Anzeiger des Amtblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem Kgl. Haupt⸗Zoll⸗Amt Neu⸗Berun Niemand 
melden ſollte, nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 23. Januar 1838, die in Beſchlag 
genommenen Gegenftände zum Vortheile der 
Staats⸗Kaſſe werden verkauft und mit dem 
Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze wird verfahren werden. . 

Breslau, den 21. Juli 1844. 

Der Geheime Ober-Finanz Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Direktor. 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Die bei der verwittweten Pfandleiher Char⸗ 
lotte Reder hierſelbſt in der Zeit vom 1. 
Januar 1831 bis letzten Dezember 1842 ein: 
gelegten, zur Verfallzeit nicht eingelöften Pfän⸗ 
der, beſtehend in Kleidungsſtücken, Betten, 
Uhren ꝛc., ſollen 

am 21. October c. Vormittags h Uhr, 
in dem Pfandlokal der Wittwe Reder, Kopfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 35, durch unſern Auctions⸗ 
Kommiſſarius Mannig verſteigert werden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche wäh⸗ 
rend der gedachten Zeit Pfänder niedergelegt 
haben, hierdurch aufgefordert, dieſe Pfänder 
noch vor dem Auctions-Termine ein: 
äulöfen, oder, wenn fie gegen die Pfand⸗ 
ſchuld gegründete Einwendungen zu haben 
meinen, ſolche dem Gericht noch vor dem Terz 
mine zur weitern Verfügung anzuzeigen, wi⸗ 
drigenfalls mit dem Verkaufe der Pfandſtücke 
verfahren, aus dem Kaufgelde die Pfandglau⸗ 
bigerin wegen ihrer in dem Pfandbuche ein: 
getragenen Forderungen beſriedigt, der etwaige 
üeberſchuß aber an die Hiefige Armen ⸗Kaſſe 
abgeliefert und demnächſt Niemand weiter mit 
Einwendungen gegen die Pfandſchuld gehort 
werden wird. 4 . 

Breslau, den 26. Juli 1844. 
Königliches 


eprüfter Oberlehrer, Tauenzien⸗Straße 


Nr. 31 b. im Komet. Näheres täglich 12—1. 


tabt⸗ Gericht. it. Abtheilung. 
FJ ande lehrt gründlich C. W. Böhm, dem 


legene Gewölbe nebſt Vorgemach, 

2) die Remiſe und die Böden in dem ehe⸗ 
maligen Hopfen Amts: Gebäude am Pa⸗ 
radeplatze, 

3) die ſogenannte Weinſchröter-Stube nebſt 
darunter beſindlichem Keller ebendaſelbſt 

ſollen vom 1. Januar 1845 bis ult. Dezem⸗ 

ber 1847 vermiethet werden und iſt der Lein⸗ 
wandhaus⸗Schaffner Rauer angewieſen wor⸗ 
den, ſolche anzuzeigen. 

Wir haben hierzu auf 
den 1. Oktober ., Vormitt. 11 uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li: 

titations-Termin anberaunt und liegen die 

Vermiethungs⸗Bedingungen in unſerer Raths⸗ 

dienerſtube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 4. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz- Stadt. 
Zinsgetreide⸗Verkauf. 

Das dieſes Jahr in natura einzuliefernde 
Zinsgetreide und Stroh, und zwar: 


83 Scheffel 9½ Metze Weizen, 
677 . 9% Korn, 
14 Gerſte, 


831 2 8 2 Hafer, 
58 Schock 55 Gebund Stroh, 
ſollen den 17. Oktober c. Vormittags von 9 
bis 12 uhr in dem Geſchäfts⸗Lokal des unter⸗ 
zeichneten Amtes meiſtbietend verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen können ebendaſelbſt 
während der Amtsſtunden eingefehen werden. 

Trebnitz, den 13. September 1844. 

Königliches Rent⸗Amt. 
„Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen in Nr. 83, Ohlauerſtr., das zum Nach⸗ 
laſſe des Tuch-Kaufmann Fiebig gehörige 
Tuchlager, demnächſt die Laden⸗Einrichtung 
und endlich einige Kleidungsſtücke und ein 
Gebett Bette, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. September 1844. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 20ſten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 42, 
circa 20 Centner Makulatur u. Bücherdeckel 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ruſſiſche und lui 
ö ie pe An Fr 80 
r in den 3 Linden. 5 


raͤffner u. Comp. 


N 


J. 


1904 — 


Herr Kandidat Bernhard Heym wird 


freundlichſt erſucht, feinen Aufenthaltsort an⸗ ch 


Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 39. 
Knüttell. 


Concert 
heute Donnerſtag den 19. September bei gün⸗ 
ſtiger Witterung von dem Orcheſter des Herrn 
Jacobi im Glashauſe der oberſchleſ. Eiſenbahn. 
Entree für Herren 2 Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Großes Silberausſchieben, 


heute, in der Sonne vor dem Oderthor, wozu 
einladet: chmidt. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 


zuzeigen. 


auf heute, den 19. September, ladet ergebenſt 


ein: Heilmann, 


Mauritiusplatz Nr. 5. 


Meine Badeanſtalt, 


Bürgerwerder Nr. 2 und 3, beabſichtige ich 
wegen zu großer Entfernung und erſchwerter 
Adminiſtration zu verkaufen und habe dazu 
den Commiſſionair Herrn F. H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 8, beauftragt. Die Bedin⸗ 
gungen und die Bücher, welche den Ertrag 
derſelben nachweiſen, ſind bei demſelben ein⸗ 
zuſehen. 
Berlin, den 13. September 1844. 
Joſeph Kroll. 


Gekauft : 
werden antike Kunſtgegenſtände, wie Oelge⸗ 
mälde, Bildhauerarbeiten in Holz, Elfenbein 
und Marmor, Porzellan, alte Waffen, Meu⸗ 
bles und dafür die beſten Preiſe bezahlt, 
Nadlergaſſe Nr. 7. b 


Eine höchſt angenehme Beſitzung, in einer 
der hieſigen Vorſtädte gelegen, mit großen 
Wohnhäufern, Fruchthaus, Garten und Acker⸗ 
land, iſt ſofort durch mich zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſ. Schuhbrücke 23. 


ODD DN 
find zu haben von 5 bis 10 Sgr. pro Stück, 
in Parthien billiger: M. Berliner, 
Carlsſtraße Nr. 30, im Hirſchel. 


Marinirte Heringe, 
mit neuen Pfeffergurken und Zwiebeln, ver⸗ 
kauft das Stück für 1½, 2 und 2½ Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Be ſie 1. i 
— Hehe. eng Vollberinge, 


t in n 
ten Tonnen billi 15 N £ 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Zu verkaufen ſteht ein vollſtändiger Spring⸗ 
brunnen mit zugehörigen Röhren und Zink⸗ 


n deen, | 


Gut meublirte Zimmer ſind auf Tage, Wo⸗ 
en und Monate, Albrechtsſtraße Nr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 
b 


Angekommene Fremde. 
Den 17. September. ‚Hotel zum weißen 


Adler: HH. Gutsbeſ. Baron v. Maltitz aus 


Alt⸗Roſenberg, Hoffmann a. Bellmannsdorf. 
Hr. Ingenieur Le Chatelier aus Frankreich. 
Hb. Partic. v. Poleski a. Polen, Wolff aus 
Katſcher. Hr. Bar. v. Sauerma aus Ojas. 
Hr. Apotheker Welzel a. Neiſſe. Hr. Domai⸗ 
nenrath Eggel a. Schlawentzütz. HH. Kaufl. 
Wehl a. Hamburg, Nicolaus a. Swinemünde, 
Wiener, Manheimer, Löwy u. Karfunkelſtein 
a. Beuthen potel zur goldenen Gans: 
Fürſt Chartorynski a. Liebenthal. Gräfin v. 
Gutakowska a. Warſchau. HH, Gutsbeſitzer 
Gr. v. Zedlitz⸗Trützſchler a. Schwentnig, Bar. 
v. Eckardſtein a. Falkenhagen. Hr. Kammer: 
herr v. Stablewski a. Dlonie. HH. Major 
v. Lewinski, Hauptm. v. Kamptz u. Fräulein 
v. Bönigk aus Krotoſchin. Hr. Dr. Suckow 
a. Grünhartau. Hr. Wundarzt Plättner a. 
Wien. HH. Kaufl. Becker a. Paris, Aubin 
a. Mancheſter. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Kammerherr Gr. v. Radolinski a. Poſen. Fr. 
Oberſt v. Stößer a. Neiſſe. Fr. v. Sack a. 
Militſch. Hr. Gutsbeſ. Reisner aus Stano⸗ 
witz. Hr. v. Schweidnitz a. Grottkau. Hr. 
Brauereibeſ. Müller a. Laskowitz. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Kabrikbefiger 
Stumpf aus Tomaszow. Hr. Schönfärber 
Reich aus Hainau. Höh. Kaufl. Lande aus 
Kaliſch, Friedenthal a. Beuthen. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Oberſtlieuk, von 
Wunſch a. Neiſſe. Hr. Geh. Juſtizrath von 
Paczenski aus Oels. Hr. Juſtiz⸗Commiſſar 
Kanther a. Nimptſch. Hr. Kaufm., Einbild 
a. Krakau. Hr. Ingenieur Berger a. Sach⸗ 
ſen. Hr. Schönfärber Braß aus Rheidt. — 
Deutſche Haus: He. Kaufm. Schleſinger 
a. Ratibor. — Zwei goldene Löwen; Hr. 
Banquier Schweiger a. Neiſſe. He. Lieutn. 
Schrötter a. Brieg. HH. Kaufl. Adler und 
Danziger a. Ratibor, Altmann a. Wartenberg. 
Rautenkranz: Fr. Einwohnerin Domanska 
a. Radom. — Weiße Roß: Herr Gutsbeſ. 
Scholz a. Jänowig. H. Oeconomen Becker 
a. Leſchwitz, Püſchel a. Tſchunkawe. Königs: 
Krone: Hr. Kaufm. Junghans a. Schweid⸗ 
nitz. — Weißer Storch: Fr. Kaufm., Ma: 
melak a. Praſchke. 

Privat⸗ Logis, Am Rathhauſe 12: Hr. 
Kaufm. Hirſt a. England. — Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 51: Hr. Landrath v. Ohlen a. Nams⸗ 
r = 8 pe Au. Bene 
Berlin. — Am Neumarkt 20: Herr 
Oe. Landes 65° 90 9 
Reuſcheſtr. eg arm Bi 
furt a. M. — Hinterhäuſer 2; Fr. Tuchfa⸗ 
brikant Bartſch aus Freiſtadt. Hr. Paſtor 
Bartſch aus Nieder⸗Leſchen. Frau Inspector 
Nährich a. Alt⸗Schönau. — Rofenthalerftr, 4: 


Hr. Apotheker Pliſchkoroski a. Kroſſen. 


fragen Ohlauer Straße Nr. 9, in der Con⸗ 
ditorei. 


Gebrauchte eiſerne Malzdarren 
werden zu kaufen geſucht. Das Nähere ift 
bei dem Kaufmann J. F. Stenzel, Schweid⸗ 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 18. September 1844. 


Geld- Course, 


behältniſſen nebſt Verzierungen und iſt zu 


nitzerſtraße Nr. 36, zu erfahren. Briefe. |. Geld; 
Eingefottene Holland. Rand Docaten .. . 1 um 
— 4 4 Kaiserl, Docaten . * — 
Gebirgs⸗Preiſſelbeeren ana — 199% 
offerirt Los. e FR 17 
5 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. | Polnisch Count. — u, 
. ͤ w been 9, — 
Windhunde. Wiener Banco. Noten & 180 Fl. | 105%, — 
Zwei ganz ausgezeichnete So⸗ ins- 
- 5 5 ahnt Effecten-Course., fasa 
= zwei Jahr alt, find in Zweibrodt pid 
Ferm zu verkaufen. Eben: | Staats-Schuldscheine 51005] — 
daſelbſt auch eine einjähri ; Secehdl. Pr. Scheine & 60 R. | — || 893 
dogg⸗Hündin. W HEHE Breslauer Stadt-Obligat. + 17 1 ke % 
P En Dito Gerechtigkeits- dite | 4 /a u 
: En 5 *. e — DAR) HRS 3% 10006 2 
er ; für einen ei a dit 88 
Herrn iſt zu vermiethen und fo 1 ch e v. 1000 K. 0 e ie 
ziehen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt | dito dito 500 H. [37% 1 1005,] — 
die Handlung Gebrüder Hilbert, Karlsſtraße] dito Lit. B. dito 1000 h. N. 2 
Nr. 36. dito Sr 500 R. 4104 E 
e e 4 100% — 
Eine freundliche Stube iſt meublirt zu ver⸗ Disco A 98 — 
miethen Mauritiusplatz Nr. 9, eine Stiege. 
univerſitäts Sternwarte. — 
Thermometer 
17. Septbr. 1844. enge 7 | x Gewolt 
eres. ä feuchtes Wind. ewoͤlk. 
| 3. L. ian N ußeres. maehen | 
Morgens g uhr. 57 7, 600 22, JT 10, 0] 0, 5 % S] übemsnt 
Morgens Hupe] 2, 20 B, 20 12. Sf 1, 4 | 7° S8 [dichtes Gewölt 
Mittags 13 ub. 7 56 f 14, 0 13 6 7 6 [1 K 
Radmitt. J ub 7 + 14 20 133. „ 1.6 [le m R 
Abends 9 uhr.“ 7, 80 f 14, 004 12, 6 1, 6 | 6% S8 übermärt 


Temperatur Minimum + 10,0 Maximum + 13, 8. Oder + 12, 1 


— — a p — 
Höchſte Getreide: reife des Preußischen. Scheffel _ 


a Weizen, g 
Sta bt. Datum - Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 

N weißer. gelber. j h 
— R...) Rl. Sg. f lan. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. 
Goldberg 7. Spur 1 28 — 1 10 — 1 8 —ı 1 2 18 — 
Jauer . 14. Sa 127 — 14-11 6-11 — — E- 18 — 
Liegnib, 113. Septbr.— — — 1 18 - 1 6 1 — -E 18 4 
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